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Politiſche Wochenüberſicht.

Unſerem Kaiſerpaar iſt ein Lieblingswunſch er
füllt worden. Am Dienstag früh genas Jhre Majeſtät
die Kaiſerin eines Töchterleins. Das freudige Ereignis
iſt überall mit Genugthuung begrüßt worden, und ſämt
liche europäiſchen Höfe beeilten ſich, anläßlich desſelben
dem Kaiſer und der Kaiſerin ihre Glückwünſche zu über
mitteln.

Von Zeit zu Zeit taucht die Mähr auf, Se. Maj.
der Kaiſer gedenke der Chikagoer Weltausſtellung einen
Beſuch abzuſtatten. Zuerſt waren es amerikaniſche Blätter,
welche ihre Leſer mit der Mitteilung überraſchten, der
Kaiſer werde 1893 nach Chikago kommen. Vielleicht war
die Nachricht nur erfunden, um überhaupt etwas neues
zu bringen, vielleicht diente ſie auch Reklamezwecken. Seit
dem iſt ſie hin und wieder an verſchiedenen Punkten auf
getaucht; neuerdings iſt dies wieder im Anſchluß an eine
Unterhaltung geſchehen, welche der Kaiſer mit dem New
yorker Pianofortefabrikanten Steinway, einem gebornenen
Deutſchen (Steinweg) hatte. Eine mißverſtandene Be
merkung des Kaiſers verurſachte diesmal die Auffriſchung
des Gerüchts. Dasſelbe hat in einem Teil der Preſſe zu
großen Erörterungen geführt.

Jn Metz hat am Sonntag die feierliche Enthüllung
des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. ſtattgefunden. Da
die Reiſe des Kaiſers infolge des durch die Cholera ver
anlaßten Ausfalls der Manöver nach den Reichslanden
unterblieben iſt, ſo wohnte der Enthüllung in Vertretung
des Kaiſers der Statthalter Fürſt Hohenlohe bei. Der
Bürgermeiſter der Stadt Metz, Halm, erſuchte den Statt
halter, dem Kaiſer zu ſagen, „daß wir hier am Fuße des
Denkmals das Gelübde erneuern der Gottesfurcht, der
Vaterlandsliebe und der Pflichttreue, das wir in dieſer
feierlichen Stunde erneuern, das Gelübde der unentwegten
und unveränderlichen Liebe, Treue und Anhänglichkeit an
ihn und ſein ganzes kaiſerliches Haus.

Die Cholera iſt erfreulicher Weiſe in ſteter Abnahme
begriffen. Außer Hamburg und ſeiner näheren Umgebung
war kein Punkt des deutſchen Reiches verſeucht; die hier
und da aufgetretenen Fälle waren durchweg auf Hamburger
Urſprung zurückzuführen. Gefährdet waren und ſind nament
lich die Orte an der Unterelbe infolge Jnfizierung des
Elbſtromes. Es iſt denn auch ein Reichskommiſſar für
die Geſundheitspflege im Stromgebiete der Elbe ein
geſetzt worden, welcher ſeinerſeits wieder eine Anzahl Kon
trolſtationen feſtſetzte, welche unter ärztlicher Leitung ſtehen.
Die Einrichtung wurde mit großer Beſchleunigung ins
Leben gerufen und wird ſich aller Vorausſicht nach ſehr
ſegensreich erweiſen. Jn Hamburg iſt infolge der
Epidemie große Not entſtanden die Geſchäfte liegen
großenteils darnieder, und ſo mußten zahlreiche Ange
ſtellte und Arbeiter entlaſſen werden. Der Hafen iſt ſtill
geworden, denn die Schifffahrt ſiecht dahin. Jn Hamburg
ſelbſt, wie außerhalb ſind Sammlungen im Gange, um
den Notleidenden zur Hülfe zu kommen. Der Kaiſer ſelbſt
und die Mitglieder des Kaiſerlichen Hauſes ſind auch hier
mit glänzendem Beiſpiel vorangegangen.

Der künftige Thronfolger der öſterreichiſchun
gariſchen Monarchie, Erzherzog Franz Ferdinand d'Eſte,
deſſen Verlobung mit der jüngſten Tochter des Königs
von Belgien kürzlich in Ausſicht geſtellt wurde, wird
zunächſt eine Weltreiſe antreten, für welche von Mitte
Dezember ab elf Monate in Ausſicht genommen ſind.
Die Reiſe ſoll gleichzeitig dazu dienen, dem überſeeiſchen
Handel Oeſterreichs einen neuen Jmpuls zu geben. Sie
geht über Oſtindien, China, Japan, Auſtralien und Nord
amerika, woſelbſt ein Beſuch der Chicagoer Ausſtellung
erfolgen ſoll.

Die öſterreichiſchen Kaiſermanöver ſind zu Ende
Bei denſelben wurde u. A. zum erſten Male rauchſchwaches
Pulver, auch von der Artillerie verwendet.

Jn den ſiebenzehn öſterreichiſchen Landtagen,
welche jüngſt zuſammengetreten ſind, ſpielen nationale
Zwiſtigkeiten, wie immer, eine große Rolle. Jm böh-
miſchen ſowohl, wie im mähriſchen Landtage beklagen ſich
die deutſchen über tſchechiſche und die Czechen über deutſche
Vergewaltigungen. Die böhmiſche Ausgleichsfrage ſoll erſt
in einer Nachtagung verhandelt werden. Der Dalma
tiniſche Landtag mußte vertagt werden, weil die demſelben
zugedachten Vorlagen noch nicht feſtgeſtellt ſind. Vertagt
ſind ferner der iſtriſche Landtag, der mit ſeinen Arbeiten
bereits fertig iſt, und der Tiroler Landtag mit Rückſicht
auf die noch ausſtehenden Wahlen

Nach den vorliegenden Berichten haben bei der Ko
lumbusfeier in Genug die Franzoſen den Apfel abge
ſchoſſen. Fünfzehn Staaten haben zur Teilnahme an der
Feier und zu Ehren des italieniſchen Königspaars Kriegs
chiffe nach Genug entſandt, und zwar im Ganzen 45,

Frankreich und Spanien ſind mit je fünf Schiffen, Eng
lane mit vier, Oeſterreich mit drei, die Vereinigten Staaten
die Argentiniſche Republik, Rumänien und Meriko mit je

zwei, Deutſchland, Griechenland, Holland, Portugal, Japan
und Monaco mit je einem Schiff vertreten. König Humbert
beſuchte die Schiffe nach der Reihenfolge der Ankerplätze
der Geſchwader. Dementſprechend galt der erſte Beſuch
dem franzöſiſchen Geſchwader, welchem Umſtande namentlich
in Frankreich und auch in Italien ſelbſt eine politiſche
Bedeutung beigelegt wird, um ſo mehr, als der König
dem von dem franzöſiſchen Admiral Rieunier veran
ſtalteten Feſtlichkeit perſönlich beiwohnte. Auch wurden
den Franzoſen aus den Kreiſen der Bevölkerung mehrfach

ſympathiſche Kundgebungen zu Teil. J
Auch die Franuzöſiſchen Manöver ſind jetzt zum

Abſchluß gelangt, nachdem Präſident Carnot perſönlich bei
Poitiers die Schlußparade abgehalten. Das Hauptmoment
der Manöver bildete die Teilname von Soldaten der
Territorialarmeen, deren Haltung als befriedigend be
urteilt wird.

In franzöſiſchen Blättern iſt ſeit Langem immer die
Behauptung wiedergekehrt der König von Dahomey werde
von deutſchen Handelshäuſern mit Waffen und Munition
verſehen. Es ſcheint, daß die franzöſiſche Regierung all
mählich ſelbſt davon geglaubt hat, denn ſie hat gegen die
angeblichen Waffenlieferungen Beſchwerde bei der deutſchen
Reichsregierung geführt. Die Beſchwerde iſt nach den be
ſtehenden Verordnungen grundlos, denn die Ausfuhr von
Kriegsmaterial aus dem deutſchen Togogebiet nach Dahomey

iſt unter Androhung von Geld und Haftſtrafen verboten.
Deutſcherſeits ſind denn auch von Frankreich zunächſt Be
weiſe für die aufgeſtellte Behauptung verlangt worden.
Die franzöſiſchen Arbeiter ſcheinen hinſichtlich der von
ſozialiſtiſcher Seite proklamirten internationalen Soli
darität aller Arbeiter eigenartige Begriffe zu haben.
Die franzöſiſchen Bergarbeiter des Departements Pas de
Calais ſuchen ſich die Konkurrenz, welche ihnen die bel
giſchen Arbeiter machen, dadurch vom Halſe zu ſchaffen
daß ſie gegen die Belgier tätlich vorgehen und dieſe ge
waltſam vertreiben. In Belgien iſt man natürlich von
dieſem wenig freundnachbarlichen Verfahren nicht erbaut,
und in belgiſchen Arbeiterverſammlungen wird die Inter
vention der belgiſchen Regierung verlangt.

Die engliſchen Miſſionare in Moſhi am Kili
mandjaro, denen Schuld gegeben wird, den Häuptling
gegen die Deutſchen aufgehetzt zu haben haben
nach der Wiederbeſetzung der KilimandjaroStation durch
die deutſche Schutztruppe es für zweckmäßiger gehalten, das
Feld zu räumen und ſich freiwillig zurückzuziehen.

Der bisherige ruſſiſche Finanzminiſter Wyſch
negradsky iſt jetzt endgültig aus ſeinem Amte geſchieden
Er bleibt Mitglied des Reichsrats. Zum Verweſer des
Finanzminiſteriums iſt der Berweſer des Verkehrsminiſte
riums Witte ernannt.

Für Hamburgs Kranke und Arme.
Verſäumt Euch nicht, Jhr Guten,

Bis Hamburgs Grauennot
Deutſchland wird überfluten
Mit Klaggeſchrei, mit Tod!
Herzu in Eil! Bringt Labe
Den Kranken reicher Hand,
Teilt aus von Eurer Habe,
Löſcht der Verzweiflung Brand!

Mit herzlichem Erbarmen
Habt Kunde Ihr erhorcht
Nun helft, nun helft den Armen,
Ihr wißt ſie unverſorgt!
Den Kindern auf den Gaſſen
Teilt aus Eu'r Stücklein Brot,
Verwaiſt hat ſie gelaſſen
Der unbarmherz'ge Tod.

Die Mutter iſt entſchlafen
Nach unermeßner Pein,
Vom peſterfüllten Hafen
Kommt kein Ernährer ein;
Die Ahne, ſtumm vor Schaudern,
Weiß weder Hülf' noch Rat
Bei Gott, hier gilt kein Zaudern,
Zeigt Liebe durch die That!

Als frohe Hülfserbieter
Bringt Brot, Gewand und Wein,
Barmherz ger Samartker
Soll heute Jeder ſein;
Gold ſpenden mag der Neiche
Und Silber, wer es kann,
Das Kind, das herzensweiche,
Wend' ſeinen Groſchen dran!

Herzu Jhr Armuthände,
Die Jhr noch ſchaffen könnt,
Bringt die geringe Spende
Dem Elend, gern gegönnt!
Was ſollte Euch wohl hindern
Den Brüdern beizuſtehn,
Des lieben Gottes Kindern
Amen, es wird geſchehn! R. S.

Bericht über die Sitzung der Ferien-
Strafkammer des Königl. Landgerichts

zu Halberſtadt
vom 14. September 1892.

Von der Anklage des fahrläſſigen Kindesmordes wird
die 26jährige polniſche Arbeiterin Katharing Hunya aus
Kucznica freigeſprochen.

Der Arbeiter Thomas Roy aus Glachor wird wegen
iebſtahls in 21 Fällen mit einem Jahr Gefängnis unda Jahren Ehrverluſt beſtraft.

Ein Landsmann des vorigen, der Arbeiter Piontec
aus Kruczewo, ſteht ebenfalls unter Diebſtahlsanklage. Da
er ſich bereits im Rückfalle befindet, erhält er 4 Monate
Gefängnis.

In nicht öffentlicher Sitzung wurde der Arbeiter An
dreas Wöhlert, früher in Oſchersleben, jetzt hier, wegen
Kuppelei zu 3 Monaten Gefängnis und 2 Jahr Ehrverluſt
verurteilt

Eine Berufung wurde verworfen. (Halb. Ztg. u. Jntbl.)

d Jn der letzten öffentlichen Sitzung des
Wernig. Königlichen Amtsgerichts, Abteilung für
Strafſachen, bei welcher Herr Amtsgerichtsrat Meiners
den Vorſitz führte und der die Herren Tiſchlermeiſter
Schneevoigt aus JIlſenburg und Bäckermeiſter Klaue aus
Elbingerode als Schöffen beiwohnten, kamen folgende Fälle
zur Verhandlung:

I. Ein Arbeiter, der früher in der Zuckerfabrik
Minsleben gearbeitet hatte, wurde, weil er im November
v. Js. die Frauenabteilung der dortigen Arbeiter Kaſerne
ohne Erlaubnis betreten hatte, zu einer Geldbuße von 3
Mark oder 1 Tag Haft verurteilt

2. Eine Dienſtmagd aus Poſen wird wegen Fund
diebſtahls, ſie hatte ein Armband und ein Taſchentuch
gefunden und ſich widerrechtlich angeeignet, zu 12 Tagen
Gefängnis verurteilt

3. Ein Arbeiter aus Drübeck, welcher zwei Nacht
wächter in Elbingerode durch Worte beleidigt hat, wird
mit einer Geldſtrafe von 10 Mk. oder 2 Tagen Gefängnis
beklagt. Der Angeklagte, welcher behauptet zu der Zeit
der That betrunken geweſen zu ſein iſt bereits wiederholt
wegen Diebſtahls beſtraft. Da die Beleidigung eine öffent
liche war, ſo wird dem Beleidigten die Befugnis zur Publi
kation des Urteils erteilt.

4. Eine Frau aus Haſſerode, die wegen Erregung
von ruheſtörendem Lärm in der Wohnung eines dortigen
Steinhauers angeklagt war, wurde freigeſprochen, da es
ſich nur um einen einfachen Streit zwiſchen Hausbeſitzer
und Mieter gehandelt hatte.

5. Ein hieſiger Agent, ein ſchon ſehr vielfach vorbe
ſtrafter Menſch, wurde, weil er am 16. Juni d. Js. eine
Roſe von einem Grabe entwendet hatte, auf Grund des
Feld und Forſt Polizeigeſetzes zu 5 Mk. oder ein Tag
Haft verurteilt.

6. Zwei hier in Arbeit ſtehende Schneider, die einem
anderen Schneider mit einem Stocke geſchlagen hatten,
wurden unter Annahme mildernder Umſtände jeder zu
einer Geldbuße von 20 Mk. oder 4 Tagen Gefängnis
verurteilt

7. Die Frau eines Steinſetzers von hier und ein
hieſiger Schulknabe, der wegen Diebſtahl ſchon einmal
mit einem Verweiſe beſtraft wurde, haben am 28. Juli
d. Js. in der Zeit vom Sonnenuntergang bis Sonnen
aufgang von dem Acker des Landwirts Dabbert in Reddeber
Erbſen abgepflückt und werden deshalb jeder mit einer
Geldbuße von 3 Mk. oder I Tag Haft beſtraft.

8. Ein ſchon vielfach wegen Forſt und Felddiebſtahl
beſtrafter Arbeiter hat am 7. Auguſt d. Js. von der
Schmatzfelder Chauſſee eine Quantität Aepfel entwendet.
Den Angeklagten, der aus der Haft vorgeführt wird, traf
eine Geldſtrafe von 6 Mark oder 2 Tage Haft.

9. Ein wegen Gewerbeſteuerkontravention angeklagter
Kaufmann aus Haſſerode wurde freigeſprochen.

10. Ein Arbeiter aus Hüttenrode hat im Auftrage
eines Amtmanns aus Heimburg im Laufe dieſes Jahres
Bier im Umherziehen verkauft, ohne einen Gewerbeſchein
zu beſitzen. Der Arbeiter und ſein Auftraggeber erhalten
wegen dieſer Gewerbeſteuerkontravention ein jeder eine
Strafe von 96 Mark oder 8 Tage Haft.

11. Ein hieſiger Handelsmann wird von der Anklage
ſeinen Stiefſohn nicht zur Schule geſchickt zu haben, frei
geſprochen

12. Ein Arbeiter aus Haſſerode, der ſeinen Sohn
und ſeine Tochter nicht zur Schule geſandt hat, wird, da
ihm 16 ſolcher Fälle nachgewieſen worden, für jeden mit
einer Strafe von 50 Pfg. belegt, ſo daß ſeine Strafe
vuf 8 Mk. oder 8 Tage Haft lautet.

Eine Verhandlung fiel aus. Vier Verhandlungen,
wegen Schulverſäumnis, Vergehen gegen das Invaliditäts
und AltersVerſicherungsGeſetz, Diebſtahl, und Feld
diebſtahl, werden vertagt.



Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.Se. Majeſtät der Kaiſer, der ſich Donnerſtag
Abend nach Anklam begeben hatte, wohnte den Freitag in
der dortigen Gegend ſtattfindenden Manövern der 3. Divi
ſion bei und trat Mittags die Rückreiſe nach Potsdam an.

Das Bulletin vom Freitag über das Befinden
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin lautet: Jhre Majeſtät
die Kaiſerin befinden ſich nach einer ſehr guten Nacht voll
kommen wohl, ebenſo die neugeborene Prinzeſſin

Se. Majeſtät der Kaiſer hat mit Rückſicht auf
die drohende Choleragefahr beſtimmt, daß, ſofern bei den
bevorſtehenden Herbſtentlaſſungen Mannſchaften der Marine
nach Orten entlaſſen werden müßten, welche von der
Cholera inſigzirt ſind, es denſelben geſtattet ſein ſoll, vor
läufig länger bei ihren Marineteilen zu bleiben.

Der Beſuch Seiner Majeſtät des Kaiſers bei
ſeiner Mutter, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich,
in Homburg wird mit der jüngſt erfolgten Geburt einer
Prinzeſſin in Verbindung gebracht. Man vermutet, daß
die Kaiſerin Friedrich die Patenſtelle übernehmen wird.
Andererſeits wird darauf hingewieſen, daß die Hochzeit der

Prinzeſſin Margarethe Anlaß zu Familienbeſprechungen
geben dürfte. Die Dispoſitionen der Kaiſerin Friedrich
haben ſich geändert. Vor ihrer Reiſe nach England nimmt
ſie noch einen Aufenthalt in Süd Tyrol.

Den Freitag früh aus Kirchdorf in Bückeburg ein
gegangenen Nachrichten zufolge iſt in dem Befinden des
Prinzen Hermann zu Schaumburg Lippe keine
Beſſerung eingetreten. Der Kranke iſt zwar ſieberfrei,
jedoch ſehr unruhig. Der Puls iſt etwas unter normal,
die Nahrungsannahme gering.

Das „Deutſche Kolonialblatt“ bringt unter ſeinen
verſchiedenen Mitteilungen“ die Nachricht, daß bis zum
16. Juni in Bukoba noch keine Kunde von Emin Paſcha
eingetroffen iſt. Die Verhältniſſe am Viktoriaſee ſind im
Allgemeinen friedlich. Der Handel iſt rege, da die Straßen
von Uganda nach Mombaſſa geſperrt ſind und der ganze
Ugandahandel über das deutſche Gebiet geht.

Das „Deutſche Kolonialblatt“ veröffentlicht eine
Damaraland-Konzeſſion, betr. Gewährung von Land,
Bergbau und Eiſenbahnberechtigungen in einem Teile
Damaralands an die SouthWeſtafrikanKompany in
London

Donnerstag Abend iſt in Berlin an den Folgen
einer im Hinterland von Togo erworbenen Darmerkrankung
der zum Auswärtigen Amte kommandierte württembergiſche
Hauptmann Kling, ein um die afrikaniſche Forſchung
verdienter Mann, geſtorben.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die
erfolgte Beſtätigung des Profeſſor Dr. Virchow zum
Rektor der Berliner Univerſität für das Studien-
jahr 1892/98.

Der Generaladjutant des Kaiſers, General der
Infanterie von Werder iſt, wie auch in früheren Jahren,
einer Einladung des Kaiſers von Rußland zu den großen
Herbſtjagden bei Spala im GeneralGouvernement Warſchau
gefolgt und Donnerstag dahin abgereiſt.

Wie der Ausführungskommiſſion des deutſchen
Antiſklavereikomites aus Bagamoyo gemeldet wird, liegt
Dr. Baumann mit einer Speerwunde im Unterſchenkel
krank auf der Miſſionsſtation Naſa am Sgekegolf des
Viktora Nyanza, daher ſind die Expeditonen unter Graf
Schweinitz, Meyer und Spring deren Abmarſch von
Tabora im Anfang Auguſt erfolgen ſollte, noch dort ver
blieben und werden vorausſichtlich erſt Anfang Oktober
zum Viktoriaſee weiter marſchieren.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag welcher
im Oktober in Berlin ſtattfinden ſollte, iſt bis zum April
1893 vertagt worden.

Die von den Vereinigten Staaten von Nordamerika
angeregte internationale Münzkonferenz ſoll im Oktober
in Brüſſel ſtattfinden. Ein beſtimmter Termin für den
Zuſammentritt der Konferenz iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Jn einer Donnerstag ſtattgefundenen Sitzung des
preußiſchen Staatsminiſteriums legte Reichskanzler Graf
Caprivi den Arbeitsplan des Reichstags vor. Danach
ſteht die Einbringung der Militärvorlage für die kommende
Reichstagsſeſſion feſt. (Dagegen iſt eine Vorlage über die
Reform der Militärſtrafprozeßordnung in dieſer Seſſion
nicht zu erwarten, da hierfür die Vorarbeiten noch nicht
abgeſchloſſen ſind.) Weiter beriet der Miniſterrat einzelne
Punkte der dem preußiſchen Landtage, deſſen Berufung für
den 8. November in Ausſicht genommen iſt, zugedachten
Steuerreformvorlagen.

Die Nordd. Allg. Ztg. teilt mit, die Börſen
Enquéte- Kommiſſion werde demnächſt die Verhältniſſe
der Produktenbörſe prüfen.

Das herrenloſe zwiſchen Herero und Owamboland
innerhalb der deutſchen Intereſſenſphäre in Süd Weſt Afrika
gelegene Gebiet iſt unter den Schutz des deutſchen Reiches
geſtellt worden.

Nach dem Jahresberichte des Verbands der Er
werbs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften hat ſich die Zahl der
Genoſſenſchaften überhaupt ſeit dem Inkrafttreten des

1889, welches die beſchränkte
Haſtung zuläßt, um etwa 2000 gehoben; davon ſind
über 1000 Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftung er

Geſetzes vom 1. Mai

richtet
Aus der neueſten Lebensmittelpreis- Tabelle

r r De t a ſich, daß die Getreidepreiſe im
uguſt einen Abſturz erlitten haben, welcher in der Preis in hieſte h e t gehe ehe An vie erren don en lebe e werten be

Mehlpreiſe ſind ſehr geſunken, jedoch nicht in demſelben
Die KartoffelpreiſeVerhältnis wie die Getreidepreiſe.

zeigen an den meiſten Marktorten erhebliche Preisrückgänge
wogegen die Fleiſchpreiſe die alten geblieben ſind.

Gegenüber der weiteren Agitation in der
Ausſtellungsfrage verwirft die „Voſſ. Ztg. den Plan
Feiner deutſchnationalen Ausſtellung und fordert die Ver

tagung der Frage, bis Deutſchland eine Regierung habe,
die größeres Vertrauen zur Leiſtungsfähigkeit und größeres
Geſchick zur Heranziehung der Induſtrie zu dem großen
Unternehmen beſitze, als heute die maßgebenden Perſönlich
keiten bewieſen.

Jm dritten Hildesheimiſchen Wahlkreiſe
(GoslarMarienburg) verſpricht die Wahlbewegung eine
recht lebhafte werden zu wollen. Schon jetzt tritt man
mit einem Kandidaten an Stelle des verſtorbenen national
liberalen Landtagsabgeordneten E. Mackenſen, der ſeit 1885
den Wahlkreis vertrat, hervor und zwar wird als Kandidat
der Fabrikant und Kreisdeputierte Wilh. Weule in
Bockenem genannt.

Nach der deutſchen Warte begegnet die beab-
ſichtigte Aenderung der von den Zeitungen an die Poſt
zu zahlenden Proviſion für den Poſtvertrieb der Zei
kungen Schwierigkeiten. Die Zentrumspartei gilt als
Gegnerin einer Reform, welche den Vertrieb ihrer vielen
billigen Blätter verteuern würde.

Daß ein neues Wahlgeſetz für den preußiſchen
Landtag in der nächſten Seſſion eingebracht werden ſoll,
ſteht, wie verſchiedenen Blättern aus Berlin berichtet wird,
jetzt außer Zweifel. Die Gruppe der Vorlagen, die der
Finanzminiſter dem Landtag unterbreitet, wird mit dem
Wahlgeſetz ihren Abſchluß finden.

Die „Badiſche Korreſpondenz“ ſtellt die in letzter
Zeit aufgetauchte Meldung von einer geplanten Erhöhung
des Tabakzolles in Abrede,

Zwei ſchwere Beſtrafungen von Landwehr-
männern werden aus Düſſeldorf gemeldet. Der Landwehr
mann Seidenweber Wagener aus Fiſcheln, der zu einer
Uebung eingezogen war, hatte einem Hauptmann den
Torniſter vor die Füße geworfen. Das Kriegsgericht
verurteilte ihn am 9. d. Mts zu drei Jahren vier
Monaten Feſtungsſtrafe. Eine ähnliche Strafe erhielt ein
Wehrmann aus Düſſeldorf. Beide ſind verheiratet und
haben fünf bezw. ſechs Kinder.

Das „Marinevecordnungsblatt“ veröffentlicht eine
Kabinetsordre des Kaiſers, die beſtimmt, daß es Marine
mannſchaften, die bei den Herbſtentlaſſungen nach von
der Cholera infizierten Orten entlaſſen werden müßten,
geſtattet ſein ſoll, vorläufig bei ihren Marineteilen zu
verbleiben.

Die „Kreuzzeitung“ wendet ſich in einem „Die
Anklagepflicht des Staatsanwaltes und das Polizei
unrecht“ überſchriebenen Leifartikel gegen das Ueberhand
nehmen polizellicher Strafandrohungen und Polizeiſtrafen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Donnerstag Abend liefen

in Wien und in Peſt beunruhende Gerüchte um über die
Lage in Serbien z es wurde von Staatsbankerott und
von Unruhen in Belgrad geſprochen. Alle dieſe Meldungen
blieben bisher unbeſtätigt; ſie ſind wahrſcheinlich auf den
Rückgang der ſerbiſchen Rente zurückzuführen. Mit Rückſicht
auf letzteren Umſtand ſoll die ſerbiſche Regierung von der
geplanten Aufhebung des Tabaks und Salzmonopols ab

ſehen wollen. Der „Magyar Hirlap“ meldet aus
Trsztinje, einer kleineren Stadt des Kruſevaczer Kreiſes
in Ungarn: Ein bekannter Bauernführer, Ranko Tajſzics,
zog mit etwa dreihundert radikalen Bauern aus Dragieſevo
in die Gemeinde Stopanij, wo ſie von den Radikalen em
pfangen wurden, die ſich, mit Gewehren bewaffnet, ihnen
anſchloſſen. Auf ein gegebenes Zeichen ſtürmten die
Radikalen das Gemeindehaus, erſchlugen den dortigen
Richter und inſultierten dann die Anhänger der Liberalen.
Die Regierung entſandte Truppen zur Herſtellung der Ruhe

Jtalien. Die Kolumbusfeier in Genug iſt mit
der erfolgten Abreiſe des Königspaars in ihrer Haupt
ſache zu Ende. Die fremden bei Genug vor Anker lie
genden Geſchwader geben ſich zwar noch gegenſeitig Feſte
und Bankets, doch fangen ihre Reihen ſchon an ſich zu
lichten. So machten die Kommandanten des öſterreichiſchen
Geſchwaders und der deutſchen Panzerkorvette „Prinzeß
Wilhelm“ dem Bürgermeiſter von Genua Donnerstag
Abſchiedsbeſuche, wobei von beiden Seiten die Geſinnungen
herzlichſter Freundſchaft und Brüderlichkeit zum Ausdruck
gelangten. Bald werden auch die anderen Schiffe ihre
Anker lichten und die „ſchönen Tage von Genua ſind
dann vorüber“.

Frankreich. Bei einem Donnerstag in Mont
morillon veranſtalteten Banket, dem auch die fremden
Militärattachees beiwohnten, welche Freycinnet willkommer
hieß, kündigte Letzterer an, daß, da die Heranziehung der
Territorialtruppen zu den Manbövern der aktiven Armee
in dieſem Jahre von Erfolg geweſen, im nächſten Jahre
ein ganzes Armeekorps, ausſchließlich aus Territorial
truppen und deren vollzähligen Generalſtäben beſtehend
an den Manövern teilnehmen werden. Der „Temps“
ſchreibt, die deutſche Regierung habe in der ganzen Da
home Angelegenheit mit größter Korrektheit gehandelt,
es ſei nur bedauerlich, daß ihre Landsleute die Wachſam
keit der Beamten in Togoland täuſchen konnten.

Großbritannien und Jrland. Der Lordmayor
von London lehnte die Einrichtung von Sammlungen
zu Gunſten der Notleidenden von Hamburg unter dem
Hinweis ab, daß die öffentliche Wohlthätigkeit bereits für
die Opfer der Exploſion in Bridgend und die großen
Feuersbrünſte zu St. Johns und Neufundland ſtark in
Anſpruch genommen worden ſei.

Rußland und Polen.
Admiral Rieunier Seitens des Königs Humbert zu Teil

Der dem franzöſiſchen

gebenden politiſchen Kreiſen lebhafte Befriedigung her
vorgerufen.

Cholera.
Hamburg, 15. September. Dem Vernehmen nach

ſteht eine amtliche Kundgebung über die ſchnelle Abnahme

beamten gehen Hand in Hand mit dem Phyſikus Dr. Rein
hardt, mit welchem ſie heute das Cholerafeld beſichtigt
haben. Die HamburgAmerikaniſche Packetfahrtgeſellſchaft
iſt durch die infolge Zurückbleibens ihrer Dampfer in New
York geſchaffene korce maſeure genötigt, drei Poſtdampfer-

Expeditionen ausfallen zu laſſen. Direktor Renz wurde
behördlich angewieſen, vor dem 15. Oktober ſeinen Zirkus
nicht zu eröffnen. Infolge deſſen wurden heute ſämtliche
Angeſtellte des Renz ſchen Etabliſſements abgelohnt.

Einen Begriff von Hamburgs Verödung kann man
ſich machen, wenn man folgende Stelle lieſt, die die „Münch.
Neueſten Nachr.“ einem Bericht des nach Hamburg geſandten
Spezialkorreſpondenten der „MorningPoſt“ entnimmt. Der
Berichterſtatter erzählt u. a. „Auf dem Wege von London
nach Hamburg ſah jeder, der mein Billet kontrolierte, mich
weit genauer an als das Billet. Je näher ich Hamburg
kam, deſto tieferes Intereſſe erregte ich. Während eines
Aufenthaltes in Osnabrück gewöhnte ich mich ganz daran,
die Leute, mit dem Finger auf mich weiſend, ſagen zu
hören „Der da geht nach Hamburg. Ich war eine Merk
würdigkeit, aus dem einfachen Grund, weil ich ein Billet
nach Hamburg hatte. Ich war beinahe der einzige Paſſagier,
der hier ausſtieg. Jch fuhr zu einem der großen Hotels
am alten Jungfernſtieg. Die ganze Beſatzung des Hotels
ſchien bei meinem Eintritt in dem geräumigen Korridor ver
ſammelt zu ſein. Die Bedienung war ausgezeichnet. Es
gab nichts, das ich nicht haben konnte und zwar immer
ſogleich. In dem Hotel, das über hundert Zimmer hat,
war ich der einzige Gaſt. Zwei Tage nachher dinierte ich
mit meinem Freund im Hamburger Hof. Jn ſeinem Speiſe
ſaal trifft man ſonſt gewöhnlich 200— 250 Perſonen an.
Diesmal war nur ein Tiſchchen neben dem unſeren beſetzt.

Jn Berlin ſt ein neuer Cholerafall vorgekommen. Er
betrifft den dreijährigen Sohn des Schiffers Woytkowsky
aus Stettin. Der Beſtand der im Moabiter Krankenhauſe
befindlichen Choleraverdächtigen iſt auf 57 herabgegangen.

Jn Hamburg ſind von Donnerstag Mittag bis Freitag
Mittag 306 Cholera Erkrankungen und 128 Todesfälle ge
meldet, davon entfallen auf Donnerstag 222 Erkrankungen
und 98 Todesfälle. Die Transporte betrugen Donnerstag
167 Kranke und 53 Leichen. Jn Wandsbeck ſind vom
Mittwoch Abend bis Donnerstag Nachmittag 4 Erkrankungen
und 1 Todesfall gemeldet worden. Außerdem ſind 3 Per
ſonen einer Familie, in der wiederholt Cholerafälle vorge
kommen ſind, als choleraverdächtig zur Beobachtung ins
Krankenhaus geſchafft worden.

Jn Stettin ſind amtlich zwei neue Cholerafälle ur
Meldung gekommen dieſelben betreffen einen Arbeiter und
ein Kind, welche beide ſtarben

Aus Eberswalde und Nathenow werden neue
Fälle von aſitatiſcher Cholera gemeldet. Jn Altona wird
nach den Anweiſungen Profeſſor Kochs eine baklteriologiſche
Anſtalt errichtet werden.

Hamburg, 16. September. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen ſind 14,894 Perſonen an der Cholera er
krankt und 6506 geſtorben. Die Seuche iſt in der Hafen
gegend gänzlich erloſchen. Geſtern hielt die gemiſchte Depu
tation unter Teilnahme Prof. Dr. Kochs zwei Sitzungen ab,
prüfte heute die Trinkwaſſerverhältniſſe in Blankeneſe und
beſchloß ſofortige Anlage von abeſſiniſchen Brunnen. Ge
heimrat Koch iſt nach Berlin zurückgereiſt. Derſelbe erklärte,

er ſei jeder Zeit bereit, wiederzukommen. Das Kriegs
miniſterium hat der Stadt ſämtliche Vorrichtung zur Anlage
arteſiſcher Brunnen, welche die Armee beſitzt, zur Verfügung
geſtellt.

Petersburg, 16. September. Hier iſt ein weiteres
Nachlaſſen der Cholera bemerkbar. Am 14. und 15. d.
Mis. kamen nur 59 Erkrankungen und 8 Todesfälle an
Cholera vor.

Weſterland auf Sylt, 16. September. Hier ſind
alle Quarantänemaßnahmen durch Regierungsverfügung auf
gehoben

Weitere Cholerafälle werden gemeldet aus Ant
werpen, Sliedrecht bei Amſterdam, Meerſen (Prov. Limburg),
Brüſſel (Vorſtadt Molenbeek, Paris (Stadt und Weichbild),
Havre, Bleskensgraaf in Süd Holland. Zwartsluis in Ober
Hſſel, Brandwyik, Toulouſe und aus NewYork.

Maßregeln gegen die Seuche wurden u. A. ferner
getroffen in Spandau, Haag, an der (erbiſch bulgariſchen
Grenze, in den öſterreichiſchen Häfen, in Bulgarien und
Konſtantinopel. Ebenſo ſind Abſperrungsmaßregeln aus Kopen
hagen und Antwerpen zu melden.

Wien, 15. September. Das Organ des oberſten
Sanitätsrates ſtellt feſt, daß vom 6. bis 13. d. Mts. in
der diesſeitigen Reichshälfte kein Fall aſiatiſcher Cholera
aufgetreten.

Aachen, 15. September. Die Aachen Münchener
Feuerverſicherungs- Geſellſchaft hat für die Hamburger Not
leidenden 10,000 Mk. geſpendet.

Petersburg, 15. September. Nach einer Meldung
aus Theran ſind dort vom 6. bis 11. September 235
Perſonen an der Cholera geſtorben. Im Lager des Schahs
ſind 130 Choleratodesfälle vorgekommen. Auch in Jspahan
iſt die Cholera aufgetreten.

Newyork, 15. September. „Reut. Bureau“ meldet,
daß fünf Todesfälle an aſiatiſcher Cholera in Newyork
ſelbſt konſtatiert ſind, deren erſter am 6. September ſtatt
fand. Das Hygieniſche Bureau ſtellfe erſt heute feſt, daß

Hamburg, 14. Septbr. In der heutigen Sitzung
der Bürgerſchaft waren fünf Kommiſſare des Senats an
weſend. Bürgermeiſter Mönckeberg wies in längerer Rede
die gegen die hamburgiſche Verwaltung erhobenen Vor
würfe der Vertuſchung des Ausbruchs der Cholera ſowie
des Leichtſinns hinſichtlich der Vorbeugung und der Apathie
gegenüber der ſtetigen Verſchlechterung der ſanitären Ver

Wort nahm, der dringliche Antrag des Senats auf Be
willigung einer weiteren Million Mark zur Bekämpfung

der Cholera Epidemie bevor. Die hier anweſenden Reichs der Cholera einſtimmig angenommen. Der Antrag Woer

e

ſämtliche Todesfälle durch aſiatiſche Cholera veranlaßt ſind.

hältniſſe zurück. Hierauf wurde, da Niemand weiter das
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mann auf Prüfung der ſanitären Verhältniſſe durch eine
Kommiſſion, beſtehend aus drei Senatoren und ſechs
Bürgern, wurde nach längerer Beſprechung einſtimmig
angenommen. Die Kommiſſion wurde ſofort gewählt und
ſoll morgen ihre Thätigkeit beginnen. An dieſe Kom
miſſion wurde der Antrag Reiche auf Bohrung von
arteſiſchen Brunnen ſowie der Antrag Brunck, die Schöpf
ſtelle der Stadtwaſſerkunſt elbaufwärts oberwärts des
„Zollenſpicker“ zu verlegen, verwieſen

Der Hafen hatte ſeit Sonnabend weder einen Cholera
kranken noch einen Choleratoten. Ein Kurpfuſcher hatte
einer cholerakranken Frau Arſenikpillen als Heilmittel ge
geben, die Frau iſt verſtorben und der Kurpfuſcher der
Staatsanwaltſchaft übergeben. Die hieſigen Fiſchver
käuferinnen haben am 14. nach dreiwöchiger Pauſe ihre
Verkaufsplätze in der Steinſtraße wieder eingenommen,
und ihre Ware findet reißenden Abſatz.

Die Bauverwaltung beſchloß wegen des Notſtandes
die Jnangriffnahme verſchiedener Bauten, deren Beginn
erſt für das Frühjahr vorgeſehen war.

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 15. September. Die wegen Erb

teilung heute gerichtsſeitig verkaufte Kircher ſche Offizin
Wohnhaus und Buchdruckerei mit Jnventar) iſt von einem

der Erben, dem Buchdrucker Otto Kircher für 7600 Mark
erworben worden. Da durch Beſchluß des Kreis Ausſchuſſes
die Herausgabe des „Kreisblattes“ ſchon ſeit dem I. Septbr.
gleichfalls Herrn Kircher übertragen war, ſo bleiben im all
gemeinen bei dieſem Beſitzwechſel die Verhältniſſe für das
Publikum dieſelben. Gleichfalls ging heute die zweite
hieſige, mit dem Verlag der „Harzzeitung“ verbundene
Offizin aus dem Beſitz des Buchdruckereibeſitzers G. Zugehör
in denjenigen des Hofrats Dinkelberg über. Der neue Be
ſitzer wird die „Blankenburger Harzzeitung“ vom 17. d.
Mts. ab täglich im bisherigen Umfange herausgeben.

Vom Harz, 16. September. Wie es in der Cholera
zeit dem Hamburger Pferdetransporteur (Koppelknecht) Simon
Lepy im Harz erging, davon erzählt das „Hamb. Tagebl.“
folgende drollige Geſchichte: Derſelbe wurde von einem
Pferdehändler mit einem Koppel Pferde nach der Zuckerfabrik
Wolfersſchwende am Harz geſandt. Es gelang Levy, glücklich
alle Fährlichkeiten zu überwinden. Die Pferde wurden zur
Zufriedenheit abgeliefert und wohlgemut wanderte der Trans
porteur auf Roßla zu, von dort mit der Bahn nach Hamburg

nrückzukehren, Lepy beſucht nun aber die Gegend faſt jeden
Monat und iſt dort eine bekannte Perſönlichkeit. Als er
ſich in einem Dorf zum Mittageſſen niederließ, war er nicht

wenig erſtaunt, als einige bekannte Landleute ihn nur ober
flächlich grüßten und ſofort das Lokal verließen. Keine 10
Minuten waren vergangen, als in ſeiner ganzen Amtswürde

der Schulze, begleitet von dem Gemeindediener, ſichtbar
wurde, der Levy aufforderte, zu folgen. Jm Spritzenhaus
war der Rat des Dorfes verſammelt. Der Schulze ſtudierte
eifrig die Bekanntmachung des Landrats und kam zu dem
Schluß, der Delinquent müſſe desinfiziert werden. Wie das
aber anſtellen, da ein Desinfektions- Apparat im Dorfe nicht
vorhanden war Den gordiſchen Knoten löſte endlich ein
Hausſchkächter, der vorſchlug, den Verdächtigen einige Stunden
in der Räucherkammer des Schulzen unterzubringen und
ſchwach anzuräuchern. Der Vorſchlag wurde ausgeführt.
Einige Stunden ſpäter erfuhr der berittene Gendarm von
dem Femgericht. Als vernünftiger Mann befürchtete er,
daß der Angeräucherte erſtickt ſein würde. Mit Angſt und
Sorge ſchlich der Gemeinderat zur Wurſtkammnr. Statt
des Toten, den man zu finden befürchtete, erblickte man
Freund Levy ganz gemütlich auf einer Kiſte ſitzend und eine
mächtige Wurſt verzehrend. Derſelbe, mit den Einrichtungen
ländlicher Räucherkammern bekannt, hatte den Schieber, der
den Rauch aus dem Schornſtein in die Rauchkammer leitet,

wurſt zu Gemüte gezogen, da er ſeit 5 Uhr morgens nichts
gegeſſen. Der Schulze verzichtete auf weitere Desinfektion
und war froh, daß Levy mit dem Reſt der Wurſt weiter
pilgerte.

Nordhauſen, 16. September. Der Gräfliche Förſter
Karl Heyer auf Forſthaus Seegel kam am 9. Februar mit
ſeiner mit Kugelpatronen geladenen ZentralfeuerBüchsflinte
in das Helbing'ſche Gaſthaus zu Biſchofferode, wo gerade
Tanz war. Dort überließ er einem anweſenden Soldaten
Juttemann ſein Gewehr zur Beſichtigung, da dieſer angab,
auch etwas von Jagdgewehren zu verſtehen. Infolge
falſcher Handhabung durch Jüttemann entlud ſich plötzlich
ein Schuß aus dem Gewehr, und die Kugel traf den in
einiger Entfernung ſtehenden Wirt Bonifazius Helbing, ihm
die rechte Bruſtſeite durchbohrend. Nach 14 Tagen ſtarb
der unglückliche Mann. Heyer wurde in der Strafkammer-
ſitzung am Mittwoch wegen fahrläſſiger Tötung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt

Magdeburg, 16. September. Eines der ſeltenſten
deutſchen Jagdtiere, der Biber, kommt noch in kleinen
Kolonieen an der Elbe vor, wo er an ſelten betretenen
Uferſtellen ſein Stillleben führt. Bei Schönebeck paſſierte
am 11. d. M. der ſeltene Fall, daß ein alter ſchöner
Biber Fiſchern dieſer Stadt ins Netz geriet und noch lebend
gefangen wurde. Es ſoll ein beſonders ſchönes Exemplar
geweſen ſein. Gegen den Raubmörder Knabe, deſſen
Zurechnungsfähigkeit ſeiner Zeit angezweifelt wurde, was
zur Folge hatte, daß die Prozeßverhandlung gegen ihn
vertagt wurde, ſteht in der nächſten Tagung der Ge
ſchworenen am 29. September aufs Neue Verhandlung an.

Halle a. S., 16. September. Eine zerſtückelte
Kindesleiche. Von der ſcheußlichen Unnatur einer jugend
lichen Mutter legt ein grauenhafter Fund Zeugnis ab,
welcher geſtern bei dem Auspumpen der Abortgrube des
Grundſtücks Wuchererſtraße 20 a gemacht wurde. Die
damit beſchäftigten Arbeiter waren nicht wenig betroffen,
als ſie auf den völlig verſtümmelten Rumpf und die von
demſelben abgetrennten Gliedmaßen eines neugeborenen
Kindes ſtießen. Der Verdacht der von dem ſchauerlichen
Funde ſofort in Kenntnis geſetzten Polizei lenkte ſich alsbald
auf eine im erwähnten Hauſe wohnhafte ledige Frauens
perſon, die 19 jährige Tochter des Schuhmachers Papſt,
welche denn auch nach ihrer Verhaftung geſtanden haben
ſoll, daß ſie das neugeborene Kind ſofort nach der Geburt
mit einem Meſſer zerſtückelt und dann die Körperteile in
den Abort geworfen habe. Ob das Kind gelebt hat, muß
die gerichtliche Unterſuchung der Leiche ergeben.

Wiesbaden, 16. September. Der „R. C.“ be
richtet: Ein Hamburger beauftragte einen hieſigen Agenten
telegraphiſch, ihm in einem hieſigen Hotel eine Wohnung
von 7 bis 8 Zimmern zu mieten. Der Agent ſprach in
faſt allen Hotels vor, wurde aber, da es ſich um eine
Wohnung für eine Hamburger Familie handelte, überall ab
gewieſen. Er benachrichtigte hierauf den Hamburger Herrn,
der darauf telegraphierte, er möge in einem Privathauſe die
verlangte Wohnung mieten. Auch dies gelang dem Agenten
nicht, worauf er geſtern ein drittes Telegramm erhielt mit
der lakoniſchen Weiſung „Kaufen Sie eine Villa.“

Krefeld, 17. September. Amtlicher Mitteilung zu
folge iſt der 9 Jahre alte Sohn Otto der aus Mann,
Frau und ſechs Kindern beſtehenden Schauſpielerfamilie
Schweitzer, welche am 12. September von Hamburg hier
ankam und ſofort nach der Choleraſtation des ſtädtiſchen
Krankenhauſes zur Beobachtung gebracht wurde, an der
aſtatiſchen Cholera erkrankt. Die erſten verdächtigen
Symptome ſind, wie die „Krefelder Zeitung“ mitteilt, am
Mittwoch aufgetreten; die übrigen Familienglieder ſind
noch alle geſund.

Köln, 17. September. Jn der vergangenen
Nacht ſtieß hier ein Güterzug mit einem Perſonen
zuge zuſammen. Jn dem letzteren befanden ſich

zugeſchoben und ſich in dem nun kühlen Raum eine Mett

Bekanntmachungen.
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vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer an Schwansucht en Lürtkes, r Luft
röhrencatarrh, Spitzenchiaſ-, Kehlkopfeatarah, Husten, Heiser-Biutspuc ken ete. ete lIeidet, verläange und
pereite ſieh den Brustthee (russ. polygonum), welcher
echt in Packeten à 1 Mark bei Ernst Weidemann,
Tiebenburg a. Hare, erhältlich ist. Wer sickForher über die grossartigen und überraschenden
Erfolge dieser PHange, über die ärztlichen Aeusse-
rungen und Kmpfenlungen, über die dem Importeur

40 Pf. Franko Zuſendung der
Gewinnliſte. Aufträge erbitte um e
gehend. aseibst gratis die über die Pflanze Bangeln

Mannſchaften von der

Marine und den Küraſſieren, von welchen 2 ge
tötet und 11 meiſt ſchwer verwundet wurden.

Berlin, 17. September. Die Petersburger Nachricht
von einer Vertagung der Zollkonvention mit Deutſchland
zu näherem Studium der Frage wird hier vielfach als
eine Verſchiebung ad ealendas graecas aufgefaßt.
Offiziös wird angekündigt, die Regierung forderte die
Handelsorgane zu Vorſchlägen über Maßnahmen zur
Hebung des Exports nach Afrika, Süd und Oſtaſten,
ſowie uſtralien über deutſche Nordſeehäfen im Wettbewerb
mit den ausländiſchen auf. Dies deutet auf die Abſicht
einer Herabſetzung der Eiſenbahntarife nach den Nordſee
häfen. Die Zeitungsmeldung von angeblicher Ein
miſchung des Oberpräſidenten Achenbach in die Berliner
Oberbürgermeiſterwahl begegnet lebhaften Zweiſfeln, nament
lich bezüglich der vorgeſchlagenen Kandidaten

Ausland.Petersburg, 17. September. Wegen in Ju
ſowka ſtattgehabten Unruhen wurden 432 Perſonen ver
haftet und nach Jekaterinoslaw transportirt. Die Unter
ſuchung ergab, daß eine Anzahl Handelsleute während der
Tumulte ihre Magazine ſelbſt angezündet habe, um die
Verſicherungsprämie einzuſtreichen.

London, 17. September. Dem „Bureau Dalziel“
wird aus Jeruſalem gemeldet, daß der Bau der Eiſen
bahn von Jaffa nach Jeruſalem nun vollendet und die
erſte Lokomotive in Jeruſalem ſelbſt eingelaufen iſt.

Petersburg, 17. September. In der Sitzung zur
Beratung der Zollkonvention mit Deutſchland wurde be
ſchloſſen die Erteilung einer Antwort zu vertagen bis
nach erfolgtem Studium der Frage

Rom, 17. September. Die „Agenzig Stefani“
erklärt alle Gerüchte über bevorſtehenden Finanzoperationen
Italiens für vollſtändig unbegründet.

New-York, 17. September. General Poſtmeiſter
Wanamaker ordnete, abweichend von der Anſchauung Kochs
und des öſterreichiſchen Sanitätsrates, die gründliche Des-
infektion aller Poſtſachen aus den Choleraländern an.

Privatbedarf in Buxkin,
Velour, Cheviot und Kammgarn, ca. 140 m breit,
à Mk. 1.75 per Meter, verſfenden in einzelnen Metern direkt

an Jedermann VurkinFabrikDepot Oettinger Co. Frank
fürk a. M. Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſt franko ins Haus.

Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte ſich Jeder,
auch der geſundeſte Menſch ſagen und bei der kleinſten
Verdauungsſtörung: Saures Aufſtoßen, belegte Zunge,
Magendruck, Appetitloſigkeit e ſofort ein geeignetes Mittel,
wie es die allein ächten Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen ſind, anwenden, dann hat man ſich nie
Vorwürfe zu machen, nachläſſig geweſen ſein. Man achte
genau darauf, das ächte Präparat, mit dem weißen Kreuz
in rotem Felde, welches à Schachtel 1 Mk. in den Apo
theken erhältiich, und keine wertloſe Nachahmung zu bekommen.

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an R.
Wo Magdeburg Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte
Lokomobil Fabrik Deutſchlands, baut auf Grund 30jähriger
Erfahrungen Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln,
fahrbar und feſtſtehend, welche in der Landwirtſchaft und
leglichen Betrieben der Klein und Groß Induſtrie zu
Tauſenden Verwendung gefunden und ſich als ſparſamſte
und dauerhafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt
haben. Wolf ſche Lokomobilen gingen aus allen deutſchen
LokomobilPrüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brenn
materialsVerbrauchs als Sieger hervor.

Die deutſch geſtempelten türk. Eiſenbahn
Loſe können mit Recht die billigſten Loſe der Welt genannt
werden, da dieſelben jährlich ſechs Mal mit bedeutenden Ge
winnen gezogen werden und auch falls ein Gewinn nicht
darauf fällt, ſtets ihren Wert behalten. Näheres in der
Annonce des Bankhauſes E Zimmermann, Frankfurt aMain.

ectionen, Bron-
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Panhaug Ernst Diwnmerwan,

Frankfurt a. M. Roth-Lein
——-Zitz

S Selbetgeherbpsteten garantirt reinen
Wein à Liter 90 Pt., Weisswein 60 u. 80 Pf.

Probefasschen V. 25 Liter geg. Nachn.
Ritter, Weinbergbes., kreuznach R.

S
erhielt auf sämmeklichen Ausstellungen

die höchsten Ehrenpreise.
Von medizinischen Autoritäten als Ersatz
des Zuekers warm empfohlen bei Gieht,
Ischias, Verfettung der inneren Organe,
Glycosurie etc. Man verlange Gutachten

Zu haben in jed bess. Droguerie, Apothekeete.
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Revolver Caliber 7 mm 6

Cal. 9 mm 15 M.

euer-Doppelflinten prima
eftgerrehre ohne Geräusch
Leder 6 MK. 100

Preislisten
Katalog 64

J Georg Knaa

Gerenirt Fingeschossene
MK.

Teschin Gervehre Knall Cal. v mm s M
Doppelſag d ſogJagdkarabiner 20 Mk. Westentaschenteschine 4 MK.

Pürsch- u. Scheibenbttohsen von 30 M. an. Centralt-
nal. von 35 Mk. an. Patent-

MK. Jagdtaschen prima
Central Htlsen 1,70 K.Zu Jed. Waffe 25 Patronen gratis. Packung umsonst.

atis u. franko. Umtausch
eiten stark gegen

Für jede Waffe Ubernehme ich volle 10 Jahre Garantle.
Deutaehe Waſfen fabrik

Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine.
9 Berlin S. W. 12, Friedrichetrasse

Caliber 9 mm 9 Ak.
z

B.

ostenlos.
60 Pf. Marken

Sebruder Moll werek, Wöln a.
Dampfhetriebh: 650 Pferdekraft mit 45 Arbeitsmaschinen,

Ende 1800: 1877 Personen beschätftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen,
die gewissenhafte Verwendung von nur guten und besten Roh-
stoffen, und die auf langjähriger Erfahrung beruhende Pabrika-
tionsweise heben Stollwereksche Fabrikate im In- und Auslande

48 Medaillen und Hofdiplome
anerkennen ihre Vorzüglichkeit.

Stollwerekwete Chocoladen und Geeaos
sind in allen Städten Deutschlancs in den dureh Verkaufsschilder

kenntlichen Geschäften käunich.

eingebürgert.



Lokales.
Elbingerede, den 20. September 1892.

Das Ereigniß des heutigen Tages war der Beſuch des

HOberpeäſidenten der Proving Hannover in
unſerer Stadt. Es wird allen unſeren Mitbürgern in fri
ſcher Erinnerung ſein, wie im Anfang dieſes Jahres eine
Deputation des Bürgervereins, an deren Spitze unſer jetzi
ger Bürgermeiſter, Herr Hanfſ, ſtand, in aufopfernder Weiſe
ſich bemühte, bei den und Provinzial
Behörden zu Gunſten unſerer Stadt zu wirken auch das
liebenswürdige Entgegenſommen, welches die Deputation
überall fand, iſt befannt; daß dies Entgegenkommen nicht
nur eine Form der Höflichkeit war, beweiſt wohl am Beſten
der heutige Beſuch Sr. Exzellenz des Herrn von Bennigſen
zur perſönlichen Prüfung der wohlbegründeten Beſchwerden
unſerer Bürger

Bereits am Sonntage war die Ankunft Sr. Exzellenz
telegraphiſch angekündigt worden und der Magiſtrat hatte
in Kolge deſſen die Bürgerſchaft aufgefordert, zu flaggen,
was denn auch in umfaſſender Weiſe geſchehen war. Kurz
vor 9 Uhr fuhr der Erwartete in Begleitung des Regie
rungs Präſidenten Herrn Dr. Schultz Herr Forſtrath

pitzen der Kreis

Amtsgebäude vor, wo er vom Herrn Landrath von Fumetti,
dem Vertreter desſelben, Herrn Regierungs Referendar Maske,
und Herrn Bürgermeiſter Hanff empfangen wurde. Es
würde nicht von Vortheil ſein, das Ergebniß der Verhand
lungen, die ſpäter im Rathhauſe fortgeſetzt wurden, ſchon
jetzt bekannt zu geben, ſoviel können wir aber an dieſer
Stelle bereits mittheilen, daß Elbingerode alle Urſache hat,
mit den Folgen des heutigen Beſuches zufrieden zu ſein,
Herr von Bennigſen hat ſich voll und ganz davon überzeugt,
daß die in der ihm ſeiner Zeit überreichten Denkſchrift ge
machten Angaben durchaus den Thatſachen entſprechen daß
er nach Möglichkeit Abhülfe ſchaffen wird, deß ſind wir
gewiß

Auf einem ſpäter folgenden Spaziergange über den
Kahlenberg und durch die Birken nahmen die Ferren wie
derholt Gelegenheit, die Lage von Elbingerode zu loben,
ganz beſonders feſſelte Se. Exzellenz der herrliche Brocken
blick vom Pavillon aus, wie er ſich auch mit vollſter Aner
kennung über die Anlagen am Kahlenberge ausſprach. Es
iſt dies für unſeren Verſchönerungsverein wiederum ein
Sporn, in ſeiner freilich vielfach verkannten Thätigkeit nicht
nächzulaſſen.

Nach aufgehobener Mittagstafel, welche im Kurhotel

tags unſere Stadt. Sie nehmen die Ueberzeugung mit, daß
unſere Behörden den ernſten Willen haben, Elbingerode
vorwärts zu bringen und dieſem Willen wird auch die Un
terſtützung der maßgebenden Kreiſe nicht fehlen.

Dem Beſchluſſe des Certralvorſtandes des Harz
Klubs zufolge ſoll die di jährige Hauptverſamm ung be
kanntlich angeſichts der damaligen Chol rag fahr ſpäter als
ſonſt und mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene J hreszeit
wicht in Lauterberg ab ehalten werden. Zu den zur Ab-
haltung dieſer mehr geſchäftlichen als feſtlichen Havptver
ſammlung in Ausſicht genommenen Städten zählte in erſter
Lime der günſtigen Bahnverbindung wegen Halberſtadt.
Auf eine diesbezügliche Anfrage des Centralvorſtandes an
den Vorſſond des dortigen Zweigvereins hat ſich, der Halb,
Bürger Z itun zu'ol e, letzterer gern bereit erklärt, die
erforderlichen Vorarbeiten zu übernehmen und als Ver
ſam mlungstage den 15, Oktober (Centralvorſtandsſitzung)
und Sonntag den 16. Oktober (Hanptverſammlung) zur
Berückſichtigung zu empfehlen.

e enBriefkaſten der Redaktion
Herrn N. Beſten Dank. Jhre Erwiderung auf das

Schnadahüpfl in voriger Nummer kann aber, da zu ſpät

m

Nur haare Geldgewinne.

Schneidewind war bereits Montag angelangt vor dem Waldhof ſtattfand, verließen die Herren 4 Uhr Nachmit eingeſandt, erſt in nächſter Nummer zum Abdruck gelangen,

Standesamt uvom 12., vis 18. September 1892 t 5Aufgebote: Keine Nieten!Hirte Ernſt Lehmahn und Witwe Frie
derike Pauſe geb Finke, beide hier.

Geburt n
Eine Tochter des Formers Hermann

Hinze hier Ein Sohn des Bautechni
kers Hugo Kohlruſch bier

Ste befälle:
Charlotte, Tochter des Oekonomen

Emil Juſt hier, 3 Monate alt.

IIIIIIIIIIHeute Abend Verſammlung.
Der Vorſtand.

Re ierungsbezirk Hildesheim.
Osrförſterei Elend im Harz. Nutz und

Brennholz Verkauf Freitag den 23. Sep
tember 1892 im Holzhauſen ſchen Gaſt
hofe zu Königshof. Anfang 9 Uhr

Vormittags.
Forſtort Rehbruch, Diſtr 56 (Schlag)

Forſthöpe, Diſtrikt 7e 6a, Buchhof 39
und Kramershai Diſtrikt 174b (Durch
forſtungen) ſowie Totalitätshölzer aus
ſämmtlichen Schutzbezirken. Fichten-
Langnutzholz 1 Klaſſe ca. 23 fin, 2
Klaſſe 126 fm, 3 Klaſſe 730 fm, 4
Klaſſe 1073 fm, 5 Klaſſe 906 fm.
FichtenDerbholzſtangen I. Klaſſe 1575
Stück, 2 Klaſſe 2330 Stück, 3 Klaſſe
4244 Stück. FichtenNutzſcheit 2. Kl
635 rin, KiffernNutzſcheit 2 Klaſſe 14
rm. Fichten- Brennholz ca 700 rm
Scheit, 1700 rm Stammknüppel, 350
rin Reiſer 1, 10 rm BuchenScheit,
16 rm Stammknüppel, 18 rm Reiſer 1.,
I rm ErlenScheit, 5 rm Knüppel.

Anfang des Brennholz Verkaufs 1 Uhr
Mittags. Entfernung vom Bahnhof
Rothehütte 3 16 km

Suche auf ſofort oder zum 1, Okto
ber ein ordentliches Hausmädchen

Hotel Liebetruth.

TOHOO S
der 19. Quedlinburger Pferdeverlooſung
ſind zu haben Hotel zu Blauen Engel.

Feine Kieler Bücklinge,
Bratheringe,
Sardinen

empfiehlt W. Kuthe.

S Gruündlichſte Ausbildung durch brief
S lichen Unterricht in

uchführung en
kaufmänn, Rehnen, WechſelLehre,
Schönſchrift u. Deutſche Sprache gegen

geringe Monatsrat Verl. Sie Proſp.
LSehrbriefe l fr. u, grat, zur Durch

cht v Erſten Handels Lehr Jnſtitut
J. Morgenſtern, Magdeburg,
t Jacobſtraße 37.
h
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Eiſen, Stahl und Kurzwaaren- Handlung
Spezial-Geſchaft für Harzer Oefen und

KochheerdAnlagen.

Blankenburg, H.,
Katharinenſtraße 6.

Gegründet 1868.
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Anzeigen eS für dieS e Harzer Verkehrs- Zeitung
x (Anzeiger für das geſammte Harzgebiet)

befördert ohne Portoberechnung zu Original Preiſen die Expe

dition des „Harz- Boten
Dieſe Zeitung wird in 66 Ortſchaften des Harzes und der

Umgegend geleſen und liegt allein in 400 Hotels aus

Das billigſte Loos der Welt
wird allen anderen Lotterielooſen vorgerogen, denn dasſelbe iſt in ganz
Deutſchland geſetzlich geſtattet und hat Feine Nieten. Jedes Loos
gewinnt ſicher. Alſo kein Verluſt des Einſatzes, wie bei allen
andern Lotterien.

Naächſte Ziehung am Oktober 1892
3 e h Deutſch geſtempelte ottomaniſche
3 mal 300000 BUisenbabnloosse
3 mal 25000 SS n o auf denen binnen Jahresfriſt in ſechs

18 mal 6000 Ziehungen nebenſtehende Gewinne fallen
36 mal 3 000 Auszahlung aller Gewinne baar Ge
18 mal 2000 winnliſten gratis. Monatl. Einzahlung
36 mal 1250 auf ein ganzes Originallos Mark 5.

168 mal 1000 30 Pfg. Porto auf Nachnahme Proſpekte
3300 mal 400

Jedes Loos wird mit
mindeſtens Fr. 400.
gezogen und in Gold
A 72 pCt. Mk. 230.

koſtenfrei.

Bank für Staatslooſe
prompt bezahlt. F- Stroetzel in Konſtanz

e Sez Sh

Nächſte Ziehung ſchon 1. Oktobervkte ges 1892
Deutſch geſtempelle türkiſche

Pisenbahnloose
Jährlich 6 Ziehungen.

Haupttreffer 3 mal Fr. 600000,
3 mal 300000, 6 mal 60000,
3 mal 25 000, 6 mal 20 000,

6 mal 10000,
18 mal 6000, 36 mal 3000,
18 mal 2000, 36 mal 1250,

168 mal 1000, 3 300 mol 400.
Jedes Loos wird mit wenigſttus
400 Fr. gezogen und in Gold A 72 pCt.
(Wik. 230) prompt in Frankfurt aus
bezahlt. Monail. Ein ahlung mit vollem
Gewinnrecht von dieſer Ziehung on auf

1 ganzes Originallos Mk. 5.
30 Pfg. Porto a. Nachn. Gewinnl. und
Proſp. gratis. Beſtellungen umgehend erbe
ten an die Agentur J. Sawatzki,
Frankfurt a. M.

Wir verſenden überallhin (an d Ausland)
gegen Einſendung von nur 60 Pfg. in
Brieſmarken 63 der neueſten und beſten Lie

der, wie

Jm Grunewald iſt
Holzauction-

Lindemann was geh'n denn Dich die Mächens
an. Löwenſtein hal's Reißen im Bein.
Male, Male Lebt dern meine Male neoch?
Quatſch nich, Krauſe O, Du mein ſüßes
Klärchen, bald werden wir ein Pärchen
Ein Sohn des Volk s will ich ſein und blei
ben. Tas Edelweiß. Wenn die Schwalben
wiederkommen. Mit meiner Mandoline. Die
Liebe iſt das Leben c. Ferner 1 Buch mit
komiſchen Vorträgen. 1 Buch mit Polter
abendſcherzen. 1 Buch mit 1000 Dummhei
ten und als Gratis Zugabe das bekannte und
beliebte Berliner Witzbatt „Pipifax“
Alles zuſammen nur 60 Pfg. und 10 Pfg.
für Porto c.

Berlin Münchener Verlags- Anſtalt
Berlin, Linienſtr, 71.

Das bedeutendſte und rühmlichſt bekannte
dBettfedern-Lager

Harry Unna in Altona bei Hamburg
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht

unter 10 Pfd.
gute neue Bettfedern für 60 Pf das Pfd.
vorzüglich gute Sorten 1M. u. 1M. 25Pf-
prima Halbdaunen nur 1 M. 60 Pf.
prima Ganzdaunen nur 2 M. 50 Pf.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt.
Umtauſch bereitwilligſt

Sertige Eetten (Oberbett, Unterbett und e
Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Beſte gefüllt
einſchläfig 20 u. 30 Mk. Zyweiſchläſig

30 und 40 Mk.
Für Hoteliers und Händler Extrapreiſe-

—SGGhhSwÜwne man
Städtiſche Sparkaſſe

geöffnet:
Dinstags und Freitags, von 9 12 Uhr

Schiedsamt:
Donnerstags, von 10 11 Uhr.

Redaktion, Druck und Verlag von B. Angerſten in Elbiwgerode.
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Nr. 29. Fenilleton-Beilage. 1892.Trotziges Volk zuringen. Die alte Frau war in tiefe Gedanken ver mit dieſem Meſſer ihre Rechte fuhr in die Taſche
e

Eine Bauerngeſchichte aus dem Schwarzwald
von Oscar Höcker.

(Fortſetzung.)

4.
Am Abend desſelben Tages ging es in der Wirts

ſtube des goldenen Löwen lebhaft zu. Der dicke Andrees
rannte unaufhörlich ab und zu, den Wünſchen der zechen
den Bauern Rechnung tragend. Dichter Tabaksrauch er
füllte das nach der Gewohnheit der Schwarzwälder feſt
verſchloſſene Zimmer. Die Gäſte führten eine erregte
Unterhaltung, die ſich einzig und allein um die myſteriöſe
Erſcheinung drehte, welche der alte Gottfried am heutigen
Tage am Hochſtein geſehen. Den Befehl Moningers,
ſtrenges Stillſchweigen zu wahren hatte er nur bis zum
Abend reſpektiert, dann aber mußte er ſeinem Herzen Luft
machen.

Die Gemüter der abergläubiſchen Bauern waren durch
die Mitteilungen des alten Großknechts ſtark erregt worden;
ſelbſt die hohe Obrigkeit, welche am Honoratiorentiſch neben
den vornehmſten Vauern des Ortes ſaß, vermochte ſich
eines geheimen Gruſelns nicht zu erwehren. Rösner war
der einzige, welcher die Identität der vom alten Gottfried
geſehenen Erſcheinung mit jener der Hexe in Zweifel zog.
Noch ſtritt man für und wider die Ausſage des Groß
knechts, als dieſer in eigener Perſon unter der Thüre
erſchien, die von ihm haſtig aufgeriſſen war. Bleichen
Antlitzes eilte er nach dem Tiſch, an welchem ſein junger
Herr, Veit Moninger, ſaß, und rief demſelben mit dem
Ausdruck der Furcht und des Schreckens zu: „Hinter mir
kommt die Hexe!“

Und in der That erſchien jetzt in der geöffneten Thür
eine ſchwarze Geſtalt, die unbeweglich ſtehen blieb.

Der unweit des Eingangs befindliche Honoratioren-
tiſch ſtand urplötzlich verlaſſen da, ſeine Stammgäſte hatten
ſich nach der entfernteſten Ecke der Wirtsſtube geflüchtet
und blickten, gleich den übrigen Bauern, in ängſtlicher
Spannung nach der unheimlichen Geſtalt unter der Thüre.

Nur Rösner zeigte keine Furcht, vielmehr leuchtete es
zornig aus ſeinen Augen und er ſtampfte mehrere Male
mit dem Fuße.

„Man flieht vor mir?“ erklang es von der Thüre
her. „Habe ich mich ſo verändert, daß mich hier Niemand
mehr kennt?“

Keiner der Gäſte gab eine Antwort, wohl aber
ſtreckten alle neugierig die Köpfe vor, um das Geſicht der
Fremden, deren ſchneeweißes Haar notdürftig von einem
ſchwarzen Kopftuche verhüllt wurde, beſſer ſehen zu können.
Das verlebte, faltenreiche Antlitz war von gelblicher Farbe
und erſchien durch die ſcharf gebogene Naſe, die über den
eingefallenen Mund weit hervorragte, und die rot ge
änderten Augenlider noch bedeutend häßlicher.

Verächtlich blickte die Alte in der Wirtsſtube umher,
bis ihre grauen Augen plötzlich an der Perſon des Müllers
haften blieben. „Kennſt auch Du mich nicht, Rösner?“
fragte ſie mit ſcharfer Stimme.

Der Angeredete ſchien vor Wut zu beben.
ihm an, daß er ſich nur mit Mühe zurückhielt.

„Willſt Du mich verleugnen Schwager rief die
vermeintliche Hexe in höhniſchem Ton.

Rösner ſtieß einen Fluch hervor, dem ein Schrei der
Ueberraſchung ſeitens der Bauern folgte.

„Die Afra!“ rief es jetzt von allen Seiten.
Die Alte lachte grell auf und ſchritt langſam bis in

die Mitte des Zimmers. „So habt Jhr mir alſo doch
ein treues Gedächtnis bewahrt,“ ſagte ſie mit einem leichten
Anflug von Jronie. „Nehmt meinen Dank dafür.“ Sie
ſtreckte ihre Hände aus, doch die Bauern verſteckten ſcheu
ihre Arme hinter dem Rücken. „Fürchtet Jhr Euch vor
meiner Berührung fuhr die Matrone nach kurzem Still
ſchweigen fort. „Meine armen knöchernen Hände haben
nie etwas Böſes gethan.“ Jhr Blick blieb jetzt wieder
an Rösner haften, deſſen Augen Blitze zu ſprühen ſchienen,
ſo wild leuchteten ſie auf.

Die Alte wandte ſich an den Löwenwirth, ihn um
ein Obdach für ſich und ihre Enkelin Marie erſuchend,
die draußen im Hausflur zurückgeblieben war. Der Dicke
zeigte große Verlegenheit; er fühlte ein geheimes Grauen
vor der alten Frau, und doch wiederum einen ſo großen
Reſpekt, daß er ſich vor einer abſchlägigen Antwort ſcheute.
Als Afra jetzt ihr Begehren in befehlendem Tone wider
holte, ergriff er ſofort ein Licht und ſchritt in die Hausflur
voran, um den beiden Fremden eines der im obern Stock
gelegenen Zimmer anzuweiſen. Ziemlich verblüfft blickte
er der Alten liebliches Enkelkind an, das ſechszehn Jahre
zählen mochte und die alemanniſche Bauerntracht trug.

Gute Nacht,“ rief Afra den Gäſten zu. Nachdem
ſie Rösner abermals durch ihren Blick gebannt, klopfte ſie
dem alten Gottfried auf die Schulter und ſagte unter
einem verächtlichen Lachen: „Träume nicht all zu viel von
der Herxe des Hochſteins.“ Nach dieſen Worten trat
ſie in die Hausflur und ſtieg mit ihrer Enkelin und dem
voranleuchtenden Wirt die Treppe empor.

Als der dicke Andrees einige Minuten ſpäter in die
Wirtsſtube zurückkehrte, fand er nur noch leere Stühle
vor ſämtliche Gäſte waren verſchwunden.

Afra ſaß am nächſten Morgen mit ihrer Enkelin
beim Frühſtück, dabei ging es ſehr einſilbig zu. Nur
ſelten vermochte Marie der Großmutter eine Antwort ab

Man ſah

ſunken, zu denen ſie wohl bei ihrer Wiederkehr in die
Heimat berechtigt ſein mochte. Unfreundlich, ja, ſogar
feindſelig war der Empfang geweſen, der ihr von den
Bauern zu Teil geworden war. Die Jahre hatten den
Haß derſelben nicht zu lindern vermocht, und dieſer hohe
Grad der Abneigung war es auch geweſen, welcher Aſra
vor einer langen Reihe von Jahren in die Fremde ge
trieben hatte. Die Begüterten des Ortes verachteten ſie
wegen der Liebe, die ſie als die älteſte Tochter reicher
Bauersleute zu einem Gehilfen des Dorfbaders gehegt.
Sie hatte zwiſchem dieſem und der Enterbung zu wählen,
und ihre beiden Schweſtern, die ſich damals bereits Mo
ninger und Rösner verlobt hatten, ſchürten den Zorn der
Eltern. Afra ſah ſich von ihnen verſtoßen, da begannen
für die Arme ſchwere, demütigende Zeiten und um den
Gehäſſigkeiten der Dorfbewohner ſo raſch als möglich zu
entgehen, wanderte ſie mit dem Geliebten in die Fremde.
Doch nur zu bald ſtellte ſich heraus, daß die Liebe des
Badergehilfen mehr der reichen Mitgift, als Afras Perſon
gegolten hatte er zeigte ſich treulos und verſchwand von
ihrer Seite. Das mißgünſtige Geſchick führte das junge
Mädchen weit über die Grenzen des deutſchen Vaterlandes.
Je weiter ſie ſich von der Heimat entfernte, je leichter
ward es ihr um's Herz. Sie hatte mit der Vergangenheit
und mit all den ſich an ſie knüpfenden Erinnerungen ge
brochen. Von herumziehenden Harfiniſtinnen war ſie auf
genommen und in ihrer Kunſt unterrichtet worden; den
Ausſchlag dazu gab ihre hübſche Geſangsſtimme, und der
innige Vortrag ihrer heimatlichen Lieder entzückte die
fremden Zuhörer.

So kam ſie nach Paris, und dort fand ihr verwaiſtes
Herz in der Perſon eines talentvollen Muſikers einen
würdigen Gegenſtand. Fünfzehn Jahre währte das Glück
ihrer Ehe, dann entriß der Tod ihr den geliebten Gatten
Doch ein Troſt war der trauernden Witwe geblieben, ſie
beſaß eine Tochter, welche das Talent des Vaters geerbt
hatte. Wenige Jahre ſpäter brach für die ſchwergeprüfte
Afra noch einmal eine glückſelige Zeit an und zwar am
Hochzeitskage der Tochter. Das Glück nahm zu, als ihr
Gott auch ein Enkelkind ſchenkte, die blauäugige kleine
Marie, welche der Abgott der Familie war. Doch auch
dieſes Glück nahm ein jähes Ende, denn eine Typhus
epidemie entriß der alternden Frau Tochter und Schwieger
ſohn. Die Matrone ſtand mit ihrem Enkelchen in der
Weltſtadt allein und vergeſſen da, und in den einſamen
Stunden, die jetzt folgten, tauchte in Afras Erinnerung
wieder das von Bergeshöhen umſchloſſene Heimatsdorf auf.
Eine ſeltſame Sehnſucht nach dem kleinen Fleck Erde, wo
ſie dereinſt das Licht der Welt erblickt, zog durch das Herz
der alten Frau. So brach denn ein Tag an, wo ſie zum
letzten Male mit ihrer Enkelin an den Gräbern der heim
gegangenen Lieben betete, um dann von neuem den
Wanderſtab zu ergreifen und den heimatlichen Bergen des
Schwarzwaldes zuzupilgern. Hätte ſie freilich den Empfang
geahnt, der ihr dort bevorſtand, ſie würde ſicherlich in der
Fremde ihr Leben beſchloſſen haben. Die alte freundliche
Frau, deren ſilberhelles Lachen das Enkelkind ſo oft erfreut,
war ſeit dem geſtrigen Tage eine andere geworden. Eine
namenloſe Bitterkeit hatte ſich ihrer bemächtigt, und mit
banger Bewunderung blickte Marie die Großmutter an,
welche nach wie vor grübelnd da ſaß, während ein un
heimliches Feuer ans ihren Augen leuchtete.

Jetzt aber fuhr die alte Frau aus ihren Gedanken
jäh empor, denn an der Thüre des kleinen Zimmers wurde
wiederholt gepocht. Auf das Herein erſchien ein Land
gendarm mit mehreren Bauern, denen der Löwenwirt
aängſtlich folgte. Marie fuhr entſetzt zurück, die Großmutter
dagegen ſtand mit verſchränkten Armen und herausfordernder
Miene da.

„Was giebt's, was wollt Ihr hier herrſchte
Afra die ungebetenen Gäſte an. Jhre ruhige, feſte Haltung
flößte den Bauern unwillkürlich Reſpekt ein; nur der
Landjäger trat einen Schritt weiter vor und ſagte.

Es iſt ein Verbrechen verübt worden, da droben im
Hochſteinwald.“

Den Bauern wuchs der Mut und ſie bekräftigten die
Worte durch laute Zuſtimmung. Jetzt trat auch der Orts
ſchulze, der ſich bisher unter den Bauern verſteckt gehalten,

hervor und fügte hinzu
„Es iſt ein braver und guter Mann dort ſchändlich

überfallen, gemißhandelt und beraubt worden. Der Land
jäger hat ihn in der Nacht aufgefunden er iſt bewußtlos
und die Gefahr liegt nahe, daß er der ſchweren Gehirn
erſchütterung und Verwundung erliegen wird.

„Es iſt wohl nicht nötig,“ nahm der Landjäger ſeine
Rede wieder auf, „erſt zu ſagen, daß der Schwerverletzte
Moninger iſt.

„Auf Euch, Afra, ruht der Verdacht, die Miſſethat
begangen zu haben,“ erklärte der Dorfſchulze, „und wir
ſind erſchienen, Euch in Gewahrſam zu nehmen.

Marie ſtürzte mit einem lauten Schrei der Großmutter
in die Arme.

„Sei ruhig, mein Kind,“ tröſtete die Matrone, „ehe
man mir meine Freiheit nehmen darf, muß man den
Beweis erbringen, daß ich wirklich die That begangen habe.

Der Landjäger trat noch einen Schritt näher, offenbar
um ſich Afras Perſon zu verſichern doch dieſe rief in
wildem Zorne ihm und den Bauern zu

Wage keiner mich anzurühren, oder ich verſetze euch

ihres Oberkleides, woſelbſt ſie ein dolchartiges Meſſer ver
borgen hielt; doch die Taſche war leer und ein Ausruf
der Enttäuſchung entfuhr den Lippen der alten Frau.

„Ah“, rief triumphierend der Landjäger, jetzt ſeid
Jhr überführt! Das Meſſer, nach welchem Ihr jetzt ſucht,
habe ich dicht neben dem erſchlagenen Moninger gefunden.

Die Bauern ſchrieen vor Jubel. Afra ſah ſich von
ihnen umringt und aus dem Zimmer vor das Haus ge
fübrt, wo ſich bereits eine ſchauluſtige Menge verſammelt
hatte. Wie im Traume ſchritt die Matrone neben ihren
Schergen dahin, gleichgültig gegen die drohenden Reden,
welche die Schaar der Neugierigen gegen ſie ausſtieß.
Marie folgte weinend dem Zuge.

Die ſchwer geprüfte Afra ſah ſich bis zum Spät
nachmittag in dem Arreſtlokale feſtgehalten in das ſie von
dem Landjäger gebracht worden war. Mittlerweile hatte
ſich der aus der Amtsſtadt angelangte Unterſuchungs
richter an den Ort der That und von dort in das Moningerſche
Gehöft begeben. Der Großbauer, welcher außer der Ge
hirnerſchütterung noch eine ziemlich tiefe Stichwunde er
halten, lag bewußtlos auf ſeinem Lager. Der Atem war
kaum vernehmbar. Das Geſicht hatte eine gelbliche Färbung
angenommen und die Augen lagen tief in ihren Höhlen
Der herbeigerufene Arzt fürchtete einen hinzutretenden
Schlaganfall, welchem vorzubeugen nicht in ſeiner Macht
iag. Bei der lauten Unterredung, welche der Unter
ſuchungsrichter mit dem ſtädtiſchen Arzt führte, machte
Moninger unruhige Bewegungen; ſein Bewußtſein ſchien
zurückzukehren. Der Arzt und der Richter boten Alles
auf, dasſelbe wenigſtens ſo lange wach zu halten bis eine
Ausſage erfolgt war. Jn der That gab Moninger auf
die Frage, ob er mit dem Wagen, der zertrümmert vor
gefunden worden war, verunglückt oder ob er überfallen
worden ſei, den Beſcheid, daß zwei fremde Kerle ſeinem
Pferd in die Zügel gefallen ſeien und ihn dann aus dem
Wagen geriſſen hätten. In dichter Nähe habe er eine
ſchwarz gekleidete Frau geſehen, welche wohl mit den
Thätern im Bunde geweſen ſei. Gleich nachher habe er
einen furchtbaren Schlag auf den Hinterkopf erhalten
trotzdem die Geldkatze krampfhaft feſtgehalten er habe noch
einen ſtechenden Schmerz in der Seite gefühlt, dann ſei
ihm aber das Bewußtſein entſchwunden.

Dieſe ſchwerwiegenden Mitteilungen wurden von ihm
nur langſam und ganz allmählich gemacht das Gedächtnis
ſchien ihn immer wieder zu verlaſſen. Nachdem er mit
ſeiner Ausſage zu Ende war, bat er um Waſſer, trank in
gierigen Zügen und verſank ſofort wieder in den ioten
ähnlichen Zuſtand.

Eine halbe Stunde ſpäter wurde Afra nach der Amts
ſtube geführt und dort von dem Unterſuchungsrichter in
ein ſtrenges Verhör genommen. Sie beteuerte ihre Un
ſchuld und hob namentlich hervor, daß ſie bei der Rück
kehr in ihre Heimat unmöglich habe wiſſen können, daß
Moninger mit gefüllter Geldkatze zu der nämlichen Stunde
durch den Wald des Hochſteines kommen würde. Der
Unterſuchungsrichter hielt dagegen, daß durch die zufällige
Begegnung in Afra eine lang ſchlummernde Rachſucht
wieder erwacht ſein könnte; die Angeklagte vermöge nicht
zu leugnen, daß ſie in ihrer Jugend Moninger gehaßt
habe, da dieſer zu der Verſtoßung Seitens ihrer Eltern
weſentlich beigetragen.

„Jhr betratet mit Eurer Enkelin das Dorf,“ fuhr
der Unterſuchungsrichter fort, „das erhärten mehrere Zeugen
die Euch Beide geſehen haben. Ferner iſt erwieſen daß
Ihr auf der über den Hochſtein führenden alten Land
ſtraße allein gewandert ſeid und Euch erſt am Fuße des
Berges, bei der neuen Landſtraße, mit Euren Verwandten
vereinigt habt.

Afra vermochte dies nicht zu leugnen. Auf die an
ſie gerichtete Frage, warum ſie nicht den näheren Weg in
Geſellſchaft ihrer Enkelin zurückgelegt habe, antwortete die

Matrone:
„Marie war von der langen Wanderung ermüdet;

ich ſah es daher gern, daß ein freundlicher alter Bauers
mann, der mit ſeinem Gefährt denſelben Weg verfolgte
ſie zu ſich auf den Wagen nahm. Was mich anlangt,
ſo ſehnte ich mich, für eine Weile mit meinen Gefühlen
allein zu ſein; oben im Walde, wo das Kreuz ſteht,
wollte ich Gott um ſeinen Segen bitten, wie ich es dereinſt
gethan, als ich aus der Heimat in die Fremde wanderte

„Jch will Euren Worten glauben,“ erwiderte nach
einer Weile der Unterſuchungsrichter. „Wie ſteht es aber
nun mit dem Dolchmeſſer, das Jhr bei Euch geführt habt
und deſſen Griff die Anfangsbuchſtaben Eures Namens
trägt x „Wer ſich auf eine ſo weite Wanderung begiebt, wie

ich es mit meiner Enkelin gethan, muß ſich wohl mit
einer Waffe verſehen.

„Ganz recht,“ räumte der Unterſuchungsrichter ein.
„Allein mit dieſem Meſſer iſt Moninger ſchwer verwundet
worden, das Meſſer ward dicht an ſeiner Seite ge
funden.“

Afra's eingefallene Wangen erglühten. In leiden
ſchaftlicher Erregung rief ſie „das unglückſelige Meſſer
muß mir aus der Taſche gefallen ſein,“ als ich mich vor
dem Kreuz wieder erhob. Gott iſt mein Zeuge, daß meine
Hand nicht jenen ruchloſen Streich gethan hat!“

„Der alte Großknecht des meuchlings überfallenen
Moninger,“ führte der Unterſuchungsrichter weiter aus,
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„will geſehen haben, daß Jhr mit dem Meſſer in un
mittelbarer Nähe des Kreuzes verſchiedene Löcher in den
Boden grubt. Wozu thatet Jhr das?“ Er blickte durch
ſeine im Sonnenlicht blitzenden Brillengläſer Afra ſcharf
an und ſchloß dann mit der verhängnisvollen Frage:
„Gedachtet Jhr vielleicht den Jnhalt der Geldkatze dort
zu vergraben?“

Afra kämpfte ſichtlich gegen eine hochgradige Be
ſtürzung an, in welche ſie die unvermutete Frage des
Richters geſetzt hatte. Jhre Ausſagen wurden verwirrt.
Von dem dem Moninger gleichfalls entwendeten Henkeldukaten
wollte ſie ebenſo wenig etwas wiſſen. Indeſſen zeigte ſie
in ihren Antworten eine ſo verdächtige Unſicherheit, daß
der Unterſuchungsrichter ſie ſchon halb für überführt hielt
und dem anweſenden Landjäger den Befehl gab, die An
geklagte nach dem Unterſuchungsgefängnis der Amtsſtadt zu
verbringen.

Die Nachricht von dem für Afra ungünſtigen Aus
gang des Verhörs fachte die Neugierde der vor dem Amts
hauſe ſtehenden Menge von Neuem an. Jhre ſchadenfrohen
Ausrufe wurden von einem Schmerzensſchrei übertönt,
welcher ſich der geängſtigten Bruſt der bedauernswerten
Enkelin entrang. Trotz aller Abwehr bahnte ſie ſich den
Weg bis in die Amtsſtube, dort laut aufſchluchzend in

e Arme der Großmutter ſinkend. Die Matrone ſtrich
liebkoſend über das goldene Haar des ſchwergeprüften
Mädchens; ſie verſuchte ſie zu tröſten, doch tiefe Wehmut
hinderte ſie daran. Plötzlich ſtockte ihr der Atem, ſie
wankte und brach ohnmächtig zuſammen.

„Jeſus Maria!“ kreiſchte das junge Mädchen, die
Bewußtloſe umklammernd und heiße Küſſe auf das fahle,
bleiche Antlitz derſelben drückend.
rn dieſem Augenblick wurde die Thür aufgeriſſen
Und mit dem Ausruf: „Ich bürge für Afra's Unſchuld“,
krat Rösner in die Amtsſtube.

Verwundert blickte der Unterſuchungsrichter auf den
Entlaſtungszeugen.

„Jch kehre eben erſt aus der Amtsſtadt zurück,“ be
gann düſteren Blicks der Müller nach einer Pauſe, „ſonſt
würde ich ſchon früher mein Zeugnis abgegeben haben.
Afra kann unmöglich die ihr zur Laſt gelegte That be
gangen haben, da ich zu der nämlichen Zeit, wo mein
armer Schwager nach dem Hochſtein fuhr, woſelbſt er über
fallen wurde, mit ihr dicht an meiner Mühle zuſammen
traf. Ich ſuchte Jhr auszureden, ſich hier im Dorfe wieder
ſeßhaft zu machen; ſie blieb aber bei ihrem Vorhaben und
am dann ſpäter ins Löwenwirtshaus.“

Das unverhoffte Zeugnis Rösners rief beim Bekannt
werden draußen auf der Gaſſe allgemeines Staunen her
vor. Als ſich Afra von ihrer Ohnmacht wieder erholte
Und von der für ihr Geſchick günſtigen Wendung erſuhr,
bedeckte ſie ihr Antlitz und begann krampfhaft zu ſchluchzen.
Auf die Frage des Unterſuchungsrichters, warum ſie ſich
nicht von Anfang an auf Rösners Zeugnis berufen und
dadurch ihr Alibi beigebracht habe, gab die Matrone keine
Antwort. Sie vermochte nur zu ſchluchzen.

Die Ausſage des Müllers gab Afra ihre Freiheit
zurüch, und der Unterſuchungsrichter erteilte dem Land
Jäger, ſowie dem Dorfſchulzen den Befehl nach den zwei
Männern zu forſchen, welche Moninger thatſächlich über

llen hatten. Auf die Ausſage des Schwerverletzten, daß
auch eine ſchwarz gekleidete Frau geſehen haben wollte,

konnte weiter kein Gewicht gelegt werden. Das Zeugnis
Des im Vollbeſitz ſeiner geſunden Sinne befindlichen Rösner
war in dieſem Falle maßgebender als die Ausſage des
nur kurz zum Bewußtſein wieder erwachten Großbauern.

Es freut mich, Afra“, äußerte der Müller zu ſeiner
Schwägerin, „daß ich Dir einen Dienſt erweiſen konnte.
Ich geſtehe ganz offen, daß Deine Schweſtern, Moninger
n dereinſt Dir Unrecht gethan. Laß uns jetzt Frieden

eßen.“

Er bot ihr ſeine Hand dar, doch die alte Frau wandte
ſich von ihm ab.

„Wie Du willſt fuhr Rösner ärgerlich fort, „da
Du indeſſen hier in Deiner Heimat obdachlos biſt, ſo wirſt
Du mir wenigſtens geſtatten Dir mit Deinem Enkelkinde
das kleine Anweſen zur Benutzung zu geben, das am
weſtlichen Abhang des Hochſteins liegt und in früheren
Jahren von mir erworben wurde. Es hat für mich jetzt
keinen Wert mehr.

Afra überlegte. Als ihre finſteren Mienen es nahe
legten, daß ſie auch dieſes Anerbieten Rösners abweiſen
werde, fügte dieſer hinzu:

„Du thuſt nicht mir wehe, wenn Du ablehnſt, wohl
aber meinem armen Weibe, Deiner Schweſter Käthe, die
mit jedem Tage mehr und mehr hinſiecht und nicht mit
dem Vorwurf aus dem Leben ſcheiden möchte, daß ſie Dir

reinſt wehgethan und daß ſie mitſchuldig geweſen, Dich
m Dein väterliches Erbe gebracht zu haben.

Rösner wußte recht gut, mit welcher Liebe Afra an
ein Weib gehangen. Seine Worte machten denn auch

f die Matrone den beabſichtigten Eindruck und mit feſter
mme antwortete ſie:

Wohlan, ich nehme Dein Anerbieten an und ziehe
it meiner Enkelin in das kleine Haus.“

Der Unterſuchungsrichter konnte nicht umhin, Rösner

S

ch nachher die Amtsſtube verließ, ſah er ſich draußen
der Menge, welcher auch der letzte Vorgang nicht

heim geblieben war, händeſchüttelnd empfangen. Sein
Ede lmut rührte alle und herrſchte darüber nur eine

timme, daß Afra ſolche Gutherzigkeit gar nicht verdiene
ösners Ausſage hatte ſie freilich von dem Verdacht der
eilnahme an einem ſchweren Verbrechen entlaſtet, gleich
ohl hielt ſie die große Menge nach wie vor für ſchuldig,

Zum wenigſtens für eine Anſtifterin, welche die fremden
Kerle auf den armen Moninger gehetzt. Sie bekam viel
Unfreundliche Reden zu hören, als ſie mit ihrer Enkelin
durch die murrende Menge ſchritt, aber ſie ſchüttelte alles
von ſich ab. Gleichwohl atmete ſie freier, als das Dorf

egen ſeiner Gutmütigkeit zu beloben, und als der Müller

hinter ihr lag und ſie die alte, nach dem Hochſtein
führende Landſtraße erreichte.

5.

Moninger beſaß eine zähe Bauernnatur, welche alle
Befürchtungen des Arztes in den Wind ſchlug. Er über
wand die ſchwere Gehirnerſchütterung, und die tiefe Wunde,
welche ihm der mörderiſche Meſſerſtich geſchlagen, ſchloß
ſich und vernarbte. Er genas zur innigen Freude Vrenelis,
welche als treue Pflegerin an ſeinem Krankenlager geſeſſen.
Der Alte hatte für ſie kein Wort des Dankes, aber ſein
freundlicher Blick und eine gewiſſe rauhe Zärtlichkeit, die
er Vreneli zu Teil werden ließ, ſagten dieſer mehr als
Worte, daß ſie ſich die Liebe des Vaters von neuem
errungen. Gegen Veit benahm er ſich unwirrſch; derſelbe
hatte ſich wenig um ihn bekümmert, vielleicht im Stillen
auf des Vaters Tod gehofft. Die Beileidsbeſuche Störks
und ſeiner Tochter Reſi verbat er ſich; er hatte die Beiden
in geſunden Tagen nicht ausſtehen können, jetzt waren ſie
ihm gänzlich verhaßt. Er behielt es für ſich, daß er ein
Geſpräch des würdigen Paares mit Veit angehört hatte,
bei welchem es ſich einzig und allein um die Zeit ſeines
Ablebens handelte.

Von dem räuberiſchen Ueberfall, der ihm bald das
Leben gekoſtet hätte, ſprach Moninger ziemlich häufig
Trotz der davongetragenen Gehirnerſchütterung, wußte er
ſich genau des Augenblicks zu entſinnen, wo zwei fremde
Burſchen aus dem Waldesdickicht gebrochen waren und
ſein Pferd zum Scheuen gebracht hatten. Infolge deſſen
ſtürzte der Wagen um und Moninger ſiel mit dem Kopf
gegen einen der Chauſſeeſteine. Einer der Burſchen hatte
ſich inzwiſchen auf den ausgeſpannten Fuchs geſchwungen,
während der andere den Großbauer ſeiner Geldkatze be
rauben wollte. Er hielt dieſelbe aber feſt, bis er hinter
rücks einen Schlag erhielt und einen Meſſerſtich in ſeiner
linken Seite fühlte. Von dieſem Moment an vermochte
er ſich nicht mehr genau der Vorgänge zu erinnern; bald
war er der Anſicht, daß der zweite Burſche ihm Schlag
und Stich beigebracht, bald ſprach er wieder von einem
Dritten, der wahrſcheinlich hinzugekommen ſei. Dann
wollte er aber noch geſehen haben, daß ſich die beiden
Burſchen flüchteten, wennſchon er nicht anzugeben vermochte
wer ſie davon getrieben. Daß er außerdem noch eine
ſchwarze, weibliche Geſtalt geſehen, ließ er ſich nicht aus
reden und als er nach ſeiner Wiederherſtellung vernahm,
daß Afra an jenem Unglückstage in die Heimat zurück
gekehrt war, beteuerte er hartnäckig, daß jene ſchwarz
gekleidete Geſtalt die verſchollene Schwägerin geweſen ſei.
Erſt als ihm Rösner, der ihn oft an ſeinem Schmerzens
lager beſucht hatte, von dem Irrtum ſeiner Anſicht über
zeugte, indem er mitteilte, daß er mit Afra zu jener
Unglücksſtunde bei ſeiner Mühle zuſammengetroffen ſei,
beharrte der Großbauer bei ſeiner Anſicht. Seine Phantaſie
und ſein durch die Gehirnerſchütterung beeinträchtigtes Seh
vermögen mußte ihn getäuſcht haben. Gleichwohl ſchüttelte
er ſtets den Kopf, wenn er an jenen verhängnißvollen
Augenblick dachte; die Erſcheinung war und blieb ein
dunkler Punkt in ſeiner Erinnerung.

Mit dem Schwager Rösner ſtand er wieder auf
freundſchaftlichem Fuß. Deſſen innige Teilnahme an ſeinem
langen Siechtum that ihm wohl. Er iſt doch ein guter
Kerl,“ dachte er bei ſich, und gleichzeitig erinnerte er ſich
jenes Gelöbniſſes, das er damals gethan, als er vom
Löwenwirtshaus aus die Fahrt nach dem Hochſtein an
getreten. Er nahm ſich vor, dem Schwager bei ſeinem
nächſten Beſuch ein größeres Darlehn anzubieten, doch
zufällig erfuhr er durch den alten Gottfried, daß der
Müller ſein Anweſen bedeutend erweitern laſſe. Mit
ſeiner Verwunderung darüber hielt er gegen Rösner
nicht zurück.

„Du haſt wohl in der Lotterie geſpielt und einen
Treffer gemacht?“ fragte er ihn bei ſeinem nächſten Beſuch.

„Warum?“ erwiderte verlegen der Angeredete.
„Nun,“ meinte Moninger, „um Deine Finanzen ſtand

es doch ſehr ſchlecht und trotzdem bauſt Du jetzt, daß es
eine Luſt iſt.“

Rösner hatte die Arme auf die Knie gelegt, die
Hände gekreuzt und blickte eine lange Weile vor ſich nieder.
Plötzlich ſeufzte er ſchwer auf, blickte ſcheu umher und
begann in leiſem Tone: „Ich habe es bisher keinem
Menſchen geſagt, woher ich das Geld habe: Du ſollſt es
wiſſen. Nach einer weitern Pauſe fuhr er fort: „Du
weißt, daß ich es geweſen, der Afra von dem auf ihr
laſtenden Verdacht gereinigt hat.“

„Ja, ja,“ nickte Moninger. Du haſt ihr ſogar das
kleine Haus droben am Hochſtein eingeräumt. Ich habe
mich genugſam darüber verwundert. Die Rückkehr dieſes
Weibes hat uns gerade noch gefehlt. Du hätteſt beſſer
gethan, alles aufzubieten, ſie von ihrem Vorſatz, ſich hier
wieder anzuſiedeln, abzubringen.“

Rösner ſchüttelte das Haupt. „Hand auf's Herz
Schwager erwiderte er, „wir haben alle nicht gut an
Afra gehandelt, und darum iſt es nur gerecht, wenn wir
uns jetzt ihrer annehmen.

widerſprach der Großbauer.
„Wie Du ihr doch Unrecht thuſt!“ gab Rösner in

ſchmerzlichem, beinahe weichem Tone zurück. „Afra beſitzt
ein dankbares Gemüt.“

Moninger lachte höhniſch auf.
„Jch habe Proben davon,“ fuhr der Müller fort,

„denn ſie iſt es geweſen, die mich vor dem Untergang
bewahrte und mir das zum Ausbau meines Anweſens
nötige Geld vorſtreckte. Jetzt habe ich die neue Bretthobel
maſchine, mein Geſchäft hat einen neuen Aufſchwung ge
nommen und binnen Jahr und Tag bin ich ein ge
machter Mann.

Wäre in dieſem Augenblick die Zimmerdecke eingeſtürzt,
Moningers Ueberraſchung würde kaum größer geweſen ſein,
als jetzt durch des Schwagers Mitteilung

„Afra hat Geld?“ rief er, jedes dieſer Worte be

„Sie wird's Dir bei ihrer Rachſucht wenig danken

mals gingen durch ſeine Erinnerung jene Vorfälle des
Ueberfalls und wiederum ſah er die ſchwarzgekleidete Frau
vor ſich. Unwillkürlich taſtete ſeine linke Hand nach jener
Stelle, wo damals die Geldkatze gehangen. Ein furcht
barer Verdacht ſtieg in ſeiner Seele gegen Afra auf, aber
er verſchloß ihn in ſeiner Bruſt, als ein tiefes Geheimnis.

„Wie geſagt,“ fuhr inzwiſchen Rösner fort, „unſere
zurückgekehrte Schwägerin beſitzt ein gutes Herz, und Du
würdeſt ſie ſicherlich hoch erfreuen, wenn Du ihr geſtatten
wollteſt, Dich wiederſehn und begrüßen zu können.

„Davor bewahre mich Gott!“ rief Moninger auf
ſpringend, und als Rösner entgegnen wollte, brach er das
Geſpräch mit den rauhen Worten ab: „Nichts mehr von
dieſem Weibe!“

Rösners Beſuch hatte ihn tief verſtimmt. In ſeiner
Bruſt grollte es und er ſuchte nach einem Anlaß ſich in
zorniger Rede ergehen zu können. Bisher hatte er ſich
nur wenig um die Geſchäfte des Hofes bekümmert, heute
eilte er hinaus und zankte ſich alsbald mit den Knechten
herum. Durch Gottfried erfuhr er, daß in der Ziegelei,
die mit einer unerſchöpflichen Lehmgrube und einem benach
barten Steinbruch zu Moningers Beſitztum gehörte, tauſend
Schock Ziegel lagen, die ſchon Tags zuvor an den Ort
ihrer Beſtimmung hatten gebracht werden ſollen. Auf die
Knechte entlud fich nunmehr ein gewichtiges Donnerwetter,
das ſie jedoch mit der Bemerkung abwieſen, es ſei ihnen
von Niemand befohlen worden, die Ziegel aufzuladen.

„Hat Euch denn Veit nicht den Auftrag gegeben,“
polterte Moninger.

Die Knechte verneinten.
„Ah,“ rief der Großbauer, „fängt der alte Burſche

an, den großen Herrn zu ſpielen, der das Recht zu haben
glaubt, ſich auf die Bärenhaut zu legen? Wo ſteckt er
denn, hel! Veit!“

Die Knechte rannten nach allen Seiten, um ihren
jungen Gebieter zu ſuchen. Sie gönnten ihm den Zornes
ausbruch des Vaters, da er ſich ihnen während der Krank
heit des letztcrn nichts weniger als freundlich und wohl
wollend gezeigt. Veit befand ſich in einer Scheune, und
als er endlich vor dem erzürnten Vater erſchien, bekam er
böſe Worte zu hören. Indeſſen ließ er den Alten ruhig aus
toben, ohne ihn auch nur einziges Mal zu unterbrechen.
Als aber Moninger endlich ſchwieg, trat der Sohn dicht
an ihn heran und flüſterte ihm zu

„Jch habe Dir etwas wichtiges mitzuteilen s iſt
ein Geheimnis.“

Der Großbauer blickte den Sprecher mißtrauiſch an.
„Jch weiß jetzt“, fuhr Veit fort, „weshalb Vreneli

ſo oft bei der Schulmeiſterin unten im Dorf iſt.“
„Nun?“ ſtieß Moninger rauh hervor, da Veit in ſeiner

Rede pauſierte.
„Sie hat ſich mit dem Sohn der Schulmeiſterin heimlich

verlobt.
Der Alte ſtieß einen heiſern Schrei aus. „Wehe

Dir, wenn Du mich belügſt“, brachte er mühſam hervor.
„Vreneli iſt ein vorwitziges, eigenſinniges Ding, aber
hintergangen hat ſie mich noch nie. Und jetzt ſoll ſie ſich
mit dem Sohne jener Frau verſprochen haben, die ich,
wie ſie weiß, nicht ausſtehen kann Veit, nimm Dich
zuſammen

„Jch kann Dir für meine Ausſage Beweiſe bringen“,
gab der Sohn ruhig lächelnd zur Antwort, „denn ich habe
das Pärchen am letzten Sonntagnachmittag belauſcht. Der
Sohn der Schulmeiſterin iſt Aſſeſſor geworden und auf
acht Tage hierher zum Beſuch gekommen, um ſich mit Vrenelt
zu verloben. Je nun“, fügte er ſpöttiſch hinzu, „der ge
lehrte Herr ſpekuliert gar nicht ſchlecht. Die Goldfüchſe
ſeines reichen Schwiegervaters ſollen ihn behaglich durchs
Leben kutſchieren.“

Moninger ballte zornig die Hand. Alles Gelehrten
tum war ſeinem bäueriſchen Charakter verhaßt. Er ärgerte
ſich ſelbſt über die Schullehrerwitwe, weil ſie mehr Bildung
beſaß als er.

Durch ſie hatte Vreneli franzöſtſch gelernt, ſelbſt die
Werke vaterländiſcher Dichter waren ihr durch die Schul
meiſterin erſchloſſen worden. Wozu brauchte ein Bauern
kind von dieſem unnützen Zeug Kenntnis haben War es
nicht ſchon mehr als genug, daß auch Chriſtoph auf der
land wirtſchaftlichen Schule fremde Sprachen erlernte? Wie
oft hatte er ſich, wenn er während der Ferien nach Hauſe
kam, mit der Schweſter in fremdländiſchen Lauten unter
halten, zum Aerger Moningers, der nichts davon verſtand
und deſſen Mißtrauen ſich regte; konnten die Beiden ſich
nicht in ſeiner Gegenwart über ihn luſtig machen Und
nun wollte Vreneli dem Ganzen noch die Krone aufſetzen
und in die von ihrem Vater gehaßte Familie hineinhei
raten Das war zuviel für den Großbauer.

Mit innigem Vergnügen bemerkle Veit, daß der ins
Haus ſtürmende Vater nach einiger Zeit zum Ausgang
angekleidet wieder in den Hof trat. Er ſchien äußerlich
durchaus ruhig, und gab dem Sohne Befehl, dafür zu
ſorgen, daß noch heute die Abfuhr der Ziegel erfolge,
Veit nickte gehorſam.

„Du willſt ausgehen? fragte Letzterer
„Jn's Dorf hinab, zu der Schulmeiſterſippſchaft.“
„Ja, ja,“ pflichtete Veit bei, s iſt ganz gut, wenn

die Geſchichte zu Ende geführt wird. Da Vreneli den
Herrn Aſſeſſor nun einmal will ſo

Ein wütender Blick des Alten machte ihn verſtummen;
um ſo pfiffiger lachte er dem Vater nach, als dieſer den
Hof verließ und die Richtung nach dem untern Dorf
einſchlug.

Moninger empfand, daß er noch nicht ſo weit erſtarkt
war, um große Erregungen überwinden zu können. Der
Zorn hatte einer Schwäche Platz gemacht, ſein Kopf
ſchmerzte ihn. Gleichwohl wollte ſein choleriſches Tem
perament nicht nachgeben. Er mußte der Schulmeiſterin
und deren Sohn ſeine Meinung ſagen, um ſeinem Haſſe
Luft zu machen.

(Fortſetzung folgt.

tonend, während er den Kopf auf die Hand ſtützte. Aber Angerſtein s Buchdruckerei.
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